
Motıva CONvers1on1s ad em catholiıcam.

Konversionsgründe 1m Zeıntalter der Katholiıschen Reform

Von Remi21us Bäumer, reiburg

[)as Zeıltalter der Katholischen Reform!' brachte eıne innere Erneuerung der
Kırche., die sıch in zahlreichen, überragenden Heılıgengestalten‘, In einem
Priester- und Bıischofsbild”, eıner Erneuerung der Theologıe und des Frömmigkeıts-
lebens“, einem Wiederaufleben der Wallfahrten-, in eıner vertieften Marıenfrömm1g-
keıt‘*und ın zanlreichen Konversionen ZUT Kırche zeıgte.

Bereıts in der ersten Hälfte des Jahrhunderts Wäadl 6S ach dem großben Abfall
VOIN der MO eıner Konversionsbewegung gekommen. Sıe hatte weıthın theo-
logısche Gründe, W al aber auch bedingt Urc den relız1ösen und sıttlıchen Nıeder-
SaNg, den der Protestantismus ausgelöst hatte on Erasmus Vvon Rotterdam!' hatte
auf dıe Mıßstände 1im neugläubıgen ager und dıe theologıschen Wiıdersprüche der
Protestanten hingewılesen, eıne Entwiıcklung, dıe auch Martın Luther® Ende Se1-
11CS Lebens resignı1erend beklagt hat

Seıit dem Konzıl VON Trıent? kam CS 1m deutschen Katholizısmus eiıner VCI-

stärkten Reformbewegung‘”, dıe dazu beıtrug, daß CS zanhnlreiıchen Konversionen
Z CC kam Diese Rückkehr ZAU Katholizısmus ist in der Lıteratur verschle-
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Dıe anl der eılıgen 1m Zeıtalter der Katholıschen Reform ist überraschend or0ß (Gjerade der Jesuılten-
orden zeichnet sıch 1mM ersten Jahrhundert se1nes Bestehens Urc überragende Heıilıgengestalten aus In
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enttlc erortert worden. on 1683 veröffentlichte rıstop Ott SJII eıne Schrift
mıt dem 11 » Ursachen ber Ursachen, INan soll katholisch werden«!*.
1686 berichtete ber dıe Konversionen selner eıt DIie Schrift rug den 1te »Un-
vergleichlıche hrenkrone, dıe der römisch-katholıschen MC255  Motiva conversionis ad fidem catholicam  dentlich erörtert worden. Schon 1683 veröffentlichte Christoph Ott SJ'' eine Schrift  mit dem Titel »Ursachen über Ursachen, warum man soll katholisch werden«'*.  1686 berichtete er über die Konversionen seiner Zeit. Die Schrift trug den Titel »Un-  vergleichliche Ehrenkrone, die der römisch-katholischen Kirche ... auf allen Teilen  der Welt durch ... ihre Bekehrung zum katholischen Glauben viele gekrönte und an-  dere hochachtbare Personen ausgesetzt haben«'*. Im 19. Jahrhundert beschäftigte  man sich intensiver mit den Konvertiten seit dem 16. Jahrhundert. 1833 gab Frie-  drich Wilhelm von Ammon sein Werk heraus »Galerie denkwürdiger Personen, wel-  che im 16., 17. und 18. Jahrhundert von der evangelischen zur katholischen Kirche  zurückgekehrt sind«'*. 1837 veröffentlichte Julius Vinzenz Höninghaus ein »Chro-  nologisches Verzeichnis der denkwürdigsten Bekehrungen vom Protestantismus zur  katholischen Kirche«'°. Über Fürstenkonversionen berichtete 1843 August Theiner  in seiner »Geschichte der Rückkehr der regierenden Häuser von Braunschweig und  Sachsen in den Schoß der katholischen Kirche«'°. Seit 1866 publizierte der Bischof  von Straßburg Andreas Räß'” sein umfassendes Werk »Die Convertiten seit der Re-  formation«'®, in dem er Leben und Werk führender Konvertiten seıt der Reformati-  onszeit dokumentierte.  In den letzten Jahrzehnten erschienen verschiedene Beiträge über Konversionen  im Zeitalter der Katholischen Reform. Hier sei nur an die einschlägigen Publikatio-  nen voh Heribert Raab'®, Joseph Schacher”, Friedrich Knöpp*', Hermann Tüchle”,  ' Vgl. über ihn B. Duhr, Geschichte der Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge III (Freibrug 1913)  551ff; C. Sommervogel, Biblioth&que de 1la Compagnie de J&sus VI, 3 (1890ff) 1—7.  ” Die Erstausgabe erschien in Augsburg 1664. Sie trug den Untertitel: Ein neues Handbüchlein der mei-  sten dieser Zeit durch Deutschland schwebenden Glaubensstreitigkeiten.  13  Dillingen 1686.  ©  4  15  Erlangen 1833.  Aschaffenburg 1837.  16  Einsiedeln 1843.  17  18  Vgl. über ihn E. Gatz (Hrsg.), Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder (Berlin 1983) 584590 (Lit.).  A. Räß, Die Convertiten seit der Reformation, 13 Bde. und Registerband (1866—1880).  19  H. Raab, Ad reuniendos dissidentes. Zur Geschichte der kirchlichen Reunionsbestrebungen im ausge-  henden 18. und beginnenden 19. Jahrhundert: Jahrbuch für das Bistum Mainz 8 (1958—-1960) 128-147;  Nachdruck H. Raab, Reich und Kirche in der frühen Neuzeit (1989) 51ff; ders., Der »discrete Catholi-  sche« des Landgrafen Ernst von Hessen-Rheinfels (1623-1693). Ein Beitrag zur Geschichte der Reuni-  onsbemühungen und Toleranzbestrebungen im 17. Jahrhundert: Archiv für mittelrheinische Kirchenge-  schichte 12 (1960) 175-198; Nachdruck: Reich und Kirche in der frühen Neuzeit 71ff; ders., »De Negotio  Hannoveriano Religionis«. Die Reunionsbemühungen des Bischofs Christoph de Rojas y Spinola im Ur-  teil des Landgrafen Ernst von Hessen-Rheinfels: R. Bäumer — H. Dolch (Hrsg.), Volk Gottes. Festschrift  für Josef Höfer (Freiburg 1967) 395—417; Nachdruck: Reich und Kirche 86ff; ders.: Handbuch der Kir-  chengeschichte V (1970) 554-570.  2 J. Schacher, Luzerner Akten zur Geschichte der Konvertiten 1580-1780: Zeitschrift für schweizerische  Kirchengeschichte 57 (1963) 1-36, 165—220, 303-341.  2# Fr. Knöpp, Zu den Konversionen in Hessen — Darmstädter Fürstenhaus an der Wende vom 17.-18.  Jahrhundert: Festschrift für Anton Brück (1973) 161ff.  ? H. Tüchle, Zum Kirchenwesen fürstlicher Konvertiten: Kirche und Staat in Idee und Wirklichkeit. Fest-  schrift für F. Maass, hrsg. von W. Baum (1973) 15-37.auf en Teılen
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ere hochachtbare Personen ausgesetzt haben«'°. Im Jahrhunder beschäftigte
111all sıch intens1ver mıt den Konvertiten se1mt dem Jahrhundert 1833 gab TIE-
CWılhelm VoNn Ammon se1in Werk heraus »Galerıe denkwürdıiger Personen, wel-
che 1m 1 und 15 Jahrhundert VOoNn der evangelıschen ZU1 katholischen Kırche
zurückgekehrt SINnd«!*. 1837 veröffentlichte Julıus Vınzenz Hönınghaus eın »Chro-
nologısches Verzeıichnıiıs der denkwürdıigsten Bekehrungen VO Protestantismus ZUT
katholiıschen Kırche«)>. ber Fürstenkonvers1ionen berichtete 1843 August Theıner
In se1ıner »Geschichte der Rückkehr der regıerenden Häuser VON Braunschweıig und
Sachsen in den der katholıschen Kırche«!® eıt 15866 publızıerte der Bıschof
VON Straßburg Andreas se1ın umfassendes Werk » DIe Convertiten se1ıt der Re-
formatıon«'®, ın dem en und Werk führender Konvertiten se1t der Reformatı-
onszeıt dokumentierte.

In den etzten Jahrzehnten erschıenen verschledene eıträge ber Konversionen
1mM Zeıntalter der Katholıschen eIiorm Hıer sSe1 NUur dıe einschlägıgen Publıkatıo-
NCN von Herıbert Raab’”, Joseph chache:  I  20 Friedrich Knöpp“ Hermann Tüchle“*,

Vgl ber ihn Duhr, Geschichte der Jesuılten In den Ländern deutscher unge 111 (Freibrug
Sommervogel, Bıblıotheque de la Compagnıe de Jesus Vn 1890ff) I

ı2 Dıe Erstausgabe erschıen in ugsburg 1664 Sıe rug den Untertitel Eın Handbüchleın der me1l-
sten cdieser eıt durch eutschlan: schwebenden Glaubensstreitigkeıiten.
| A Dıllıngen 1686
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| 5
rlangen 1833
Aschaffenburg 837

16 Einsiedeln 1843
W

| X
Vgl ber ihn atz (Hrsg.), Dıe Bıschöfe der deutschsprachigen Länder (Berlın 584—590

Räb, DIie Convertiten seıt der Reformatıon, 13 Bde und Regıisterband (1866—1880).
19 Raab, reunıendos dıissıdentes Zur Geschichte der kırchliıchen Reunıionsbestrebungen 1mM SC-
henden und beginnenden Jahrhundert: anrbuc für das Bıstum Maınz (1958—1960) 128—-147;
Nachdruck Raab, eIc! und Kırche in der en Neuzeıt (1989) S: ders., Der »dıscrete Catholi-
sche« des Landgrafen rnst VonNn Hessen-Rheinfels (1623-1693). Eın Beıtrag ZUT Geschichte der Reunti-
onsbemühungen und Toleranzbestrebungen 1m Jahrhundert: Archıv für mıiıttelrheinısche ırchenge-
schichte (1960) 175—-198: Nachdruck Reıich undC in der fIrühen Neuzeıt Al ders., »De Negot10
Hannoveri1ano Relig10n1S«. DıIie Reuni:onsbemühungen des 1SCHNOTIS Chrıstoph de OJas Spınola 1mM Un
teıl des Landgrafen TNS! Vvon Hessen-Rheinfels Bäumer OIC (Hrsg.), olk Gottes Festschrı
für O0SE OlIer (Freiburg 395<4 1/ Nachdruck Reıich und O SOIT; ers andbuc der KUr-
chengeschichte (1970) 5545770
A) Chacher, Luzerner en ZUT Geschichte der Konvertiten Zeıtschrı für schweızerıische
Kırchengeschichte (1963) I=36! 165—220, 3()3—341

FT. NOPPp, Zu den Konversionen In Hessen Darmstädter Fürstenhaus der en! VO WD
Jahrhundert. Festschrift für nton TUC (1973)
22  22 J üchle, Zum Kırchenwesen fürstlıcher Konvertiten IC und aal In Idee und Wırklıchkei Fest-
chriıft für Maass, hrsg VO  — Baum (1975) 1537
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CGjünter T1S und das Colloquium In Marseılle 1983 erinnert“, das der ema-
tık » Konversionen 1mM Jahrhundert« gew1dmet W al.

Die Gründe, die dıe Konvertiten des und Jahrhunderts für iıhre Rückkehr
ZUT katholischen Kırche anführten, SIınd bedenkenswertrt. FKıne el Vvon ıhnen hat
umfassend dıe Motive für ıhre Hınwendung ZUTl Kırche dargelegt. Es entstand da-
mals bereıts eıne gedruckte »Konvertitenliıteratur«, in der eingehend egründe
wiırd, WAaTUunmnl INanß den katholıschen Glauben dem neugläubıgen Bekenntnis e_

hat, WAaTUumn dıe katholische Kırche dıe eINZIE wahre und alleın selızmachende
Ist, und W aTrUulnl INan das ew1ge e1l In der alten Kırche für gesicherter hıelt”

Von den zahlreichen gele  cn Konvertiten 1mM Zeıntalter der Katholischen eIorm
se1len erwähnt: eorg Wiıtzel”®, eoThamer“’, Friedrich Staphylus“, Martın Eı-
sengrein”, Johann aCO Rabus”, Caspar Franck”, Fabıan Quadrantınus”, Johannes
Nas* Sebastıan asC Caspar enberg” Johannes Pıstorius”®, Caspar Schopp1-
us37 Florımond de Raemond“, Johannes Weınninger”, Justus Lipsius”, Helferich

23 Christ, Fürst-Dynastie- Terrıtorıum-Konfession. Beobachtungen Fürstenkonversionen des C-
henden und beginnenden 18 Jahrhunderts Saeculum (1975) OT

La cConversıon s1ecle. ctes du AI“ collque du CeNntr‘ merıdıonal Marseılle 1982 (Marseılle
25 Vgl dıe zusammenfassende Darstellung VO  — Kollar, Konvers1on: Theologische Realenzyklopädıe

(1990) Er urteilt 566 DIie augenscheinlıche Zerstrittenheıt der Evangelıschen rückte diese In e1n
ungünstiıges Licht 1m Vergleıch Z der Einheitlichkeıit und Eındeutigkeıt des Katholiızısmus, WIe durch
das Konzıl VOI Irıent definiert wurde. Aus dıiıesem (Grunde konvertierte ıne el VO  — Gelehrten
ZU katholiıschen Glauben
26 Wıtzel, pologıe, das ist ıne Verteidigrede256  Remigius Bäumer  Günter Christ” und an das Colloquium in Marseille 1983 erinnert*, das der Thema-  tik »Konversionen im 17. Jahrhundert« gewidmet war.  Die Gründe, die die Konvertiten des 16. und 17. Jahrhunderts für ihre Rückkehr  zur katholischen Kirche anführten, sind bedenkenswert. Eine Reihe von ihnen hat  umfassend die Motive für ihre Hinwendung zur Kirche dargelegt. Es entstand da-  mals bereits eine gedruckte »Konvertitenliteratur«, in der eingehend begründet  wird, warum man den katholischen Glauben dem neugläubigen Bekenntnis vorge-  zogen hat, warum die katholische Kirche die einzig wahre und allein seligmachende  ist, und warum man das ewige Heil in der alten Kirche für gesicherter hielt”.  Von den zahlreichen gelehrten Konvertiten im Zeitalter der Katholischen Reform  seien erwähnt: Georg Witzel”, Theobald Thamer”, Friedrich Staphylus**, Martin Ei-  sengrein”, Johann Jacob Rabus*, Caspar Franck*', Fabian Quadrantinus”, Johannes  Nas*®, Sebastian Flasch*, Caspar Ulenberg®, Johannes Pistorius®, Caspar Schoppi-  us”, Florimond de Raemond®®, Johannes Weininger*”, Justus Lipsius“, Helferich  %3 _ G. Christ, Fürst-Dynastie-Territorium-Konfession. Beobachtungen zu Fürstenkonversionen des ausge-  henden 17. und beginnenden 18. Jahrhunderts: Saeculum 24 (1973) 367-387.  % La conversion au XVII siecle. Actes du XII“ collque du centre meridional Marseille 1982 (Marseille  1983).  3 Vgl. die zusammenfassende Darstellung von R. Kollar, Konversion: Theologische Realenzyklopädie  19 (1990) 566ff. Er urteilt 566: Die augenscheinliche Zerstrittenheit der Evangelischen rückte diese in ein  ungünstiges Licht im Vergleich zu der Einheitlichkeit und Eindeutigkeit des Katholizismus, wie er durch  das Konzil von Trient definiert wurde. Aus diesem Grunde konvertierte eine ganze Reihe von Gelehrten  zum katholischen Glauben.  % G. Witzel, Apologie, das ist eine Verteidigrede ... mit sampt kurtzer abconterfeiung Lutherischer Sekten  und preis alter römischer Kirchen (1535).  ” Th. Thamer, Apologia de Variis calumniis (1561).  % F, Staphylus, Christlicher Gegenbericht (1564); ders., Vom letzten und großen Abfall (Ingolstadt  1565).  » Martin Eisengrein, Ein christliche Predig, aus was Ursachen so vil Leut in vilen Landen vom Papsttum  zum Luthertum fallen. Und wie wir in diesen schweren Zeiten den Versuchungen des bösen Feindes Wi-  derstand thun sollen (Ingolstadt 1564).  %_ J, J. Rabus, Professio catholica (Köln 1563, Ingolstadt 1567).  3 C. Franck, Klare und gründliche Ursachen, warumb C. Franck von der Sect zu der allgemeinen christli-  chen und römischen Kirche getreten (Ingolstadt 1568).  2 F. Quadrantinus, Palinodiae, sive Revocationes cum factus esset ex Lutherano Catholicus (Köln 1571).  3 J. Nas, Siebenzehn Predig (1572).  *# S. Flasch, 22 Ursachen, warum S. Flasch sich von dem Luthertum zur katholischen Kirche begeben  (1579).  ® C. Ulenberg, Erhebliche und wichtige ursachen, warumb die altgleubige catholische Christen bey dem  alten waren Christenthumb bis in ihren Tod bestendiglich verharren (1589).  36  30  J. Pistorius, Wegweiser für alle verführten Christen (1599).  C. Schoppius, De Sua migratione ad orthodoxos libellus (Ingolstadt 1600).  38  Florimond de Raemond, L’histoire de la naissance ... de l’her&sie de ce siecle (Paris 1605).  39  J. Weininger, Erhöbliche und wohlbegründete Motiven und Ursachen, dadurch ... J. Weininger bewegt  worden ... sich zu der allgemeinen catholischen Römischen Kirche zu begeben (Konstanz 1608).  * J. Lipsius, Liber de una religione (1590).mıtmkurtzer abconterfeiung Lutherischer Sekten
und pre1s er römıiıscher Kırchen (d>55)
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derstand thun sollen (Ingolstadt
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36

4]
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35 Florımond de Raemond, L’hıstoire de la nalssance256  Remigius Bäumer  Günter Christ” und an das Colloquium in Marseille 1983 erinnert*, das der Thema-  tik »Konversionen im 17. Jahrhundert« gewidmet war.  Die Gründe, die die Konvertiten des 16. und 17. Jahrhunderts für ihre Rückkehr  zur katholischen Kirche anführten, sind bedenkenswert. Eine Reihe von ihnen hat  umfassend die Motive für ihre Hinwendung zur Kirche dargelegt. Es entstand da-  mals bereits eine gedruckte »Konvertitenliteratur«, in der eingehend begründet  wird, warum man den katholischen Glauben dem neugläubigen Bekenntnis vorge-  zogen hat, warum die katholische Kirche die einzig wahre und allein seligmachende  ist, und warum man das ewige Heil in der alten Kirche für gesicherter hielt”.  Von den zahlreichen gelehrten Konvertiten im Zeitalter der Katholischen Reform  seien erwähnt: Georg Witzel”, Theobald Thamer”, Friedrich Staphylus**, Martin Ei-  sengrein”, Johann Jacob Rabus*, Caspar Franck*', Fabian Quadrantinus”, Johannes  Nas*®, Sebastian Flasch*, Caspar Ulenberg®, Johannes Pistorius®, Caspar Schoppi-  us”, Florimond de Raemond®®, Johannes Weininger*”, Justus Lipsius“, Helferich  %3 _ G. Christ, Fürst-Dynastie-Territorium-Konfession. Beobachtungen zu Fürstenkonversionen des ausge-  henden 17. und beginnenden 18. Jahrhunderts: Saeculum 24 (1973) 367-387.  % La conversion au XVII siecle. Actes du XII“ collque du centre meridional Marseille 1982 (Marseille  1983).  3 Vgl. die zusammenfassende Darstellung von R. Kollar, Konversion: Theologische Realenzyklopädie  19 (1990) 566ff. Er urteilt 566: Die augenscheinliche Zerstrittenheit der Evangelischen rückte diese in ein  ungünstiges Licht im Vergleich zu der Einheitlichkeit und Eindeutigkeit des Katholizismus, wie er durch  das Konzil von Trient definiert wurde. Aus diesem Grunde konvertierte eine ganze Reihe von Gelehrten  zum katholischen Glauben.  % G. Witzel, Apologie, das ist eine Verteidigrede ... mit sampt kurtzer abconterfeiung Lutherischer Sekten  und preis alter römischer Kirchen (1535).  ” Th. Thamer, Apologia de Variis calumniis (1561).  % F, Staphylus, Christlicher Gegenbericht (1564); ders., Vom letzten und großen Abfall (Ingolstadt  1565).  » Martin Eisengrein, Ein christliche Predig, aus was Ursachen so vil Leut in vilen Landen vom Papsttum  zum Luthertum fallen. Und wie wir in diesen schweren Zeiten den Versuchungen des bösen Feindes Wi-  derstand thun sollen (Ingolstadt 1564).  %_ J, J. Rabus, Professio catholica (Köln 1563, Ingolstadt 1567).  3 C. Franck, Klare und gründliche Ursachen, warumb C. Franck von der Sect zu der allgemeinen christli-  chen und römischen Kirche getreten (Ingolstadt 1568).  2 F. Quadrantinus, Palinodiae, sive Revocationes cum factus esset ex Lutherano Catholicus (Köln 1571).  3 J. Nas, Siebenzehn Predig (1572).  *# S. Flasch, 22 Ursachen, warum S. Flasch sich von dem Luthertum zur katholischen Kirche begeben  (1579).  ® C. Ulenberg, Erhebliche und wichtige ursachen, warumb die altgleubige catholische Christen bey dem  alten waren Christenthumb bis in ihren Tod bestendiglich verharren (1589).  36  30  J. Pistorius, Wegweiser für alle verführten Christen (1599).  C. Schoppius, De Sua migratione ad orthodoxos libellus (Ingolstadt 1600).  38  Florimond de Raemond, L’histoire de la naissance ... de l’her&sie de ce siecle (Paris 1605).  39  J. Weininger, Erhöbliche und wohlbegründete Motiven und Ursachen, dadurch ... J. Weininger bewegt  worden ... sich zu der allgemeinen catholischen Römischen Kirche zu begeben (Konstanz 1608).  * J. Lipsius, Liber de una religione (1590).de L’heresie de s1ecle (Parıs
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25 /Motiva CONVErSLONLS d fidem catholicam

Ulrich Hunnıius“, Chrıstoph eso Johannes Kırche Johannes e  e  9 Jo-
hannes Laurentius Holler®
en dıesen und anderen Gelehrten legten auch eıne e1 VON Fürsten einge-

hend dıe Motive für iıhre Rückkehr 7Ul Kırche dar. So begründete arkgra
VOIN Baden“® seine Konversıion in der Schrift »Christliıche erhebliche und wohlfun-
dierte Motive« (1591) uch olfgang Wılhelm Pfalzgraf Rheın“, arkgra
Christian Wılhelm VON Brandenburg“®, andgra Ernst VON Hessen”, Herzog Ulriıch
VON Braunschwe1g””, raf Johann VIL VON Nassau-Slegen”‘, andgra Friedrich VOoNn

Hessen-Darmstadt”, Rudolf Maxımıiulıan”>, Herzog VON Sachsen-Lauenburg, Johann
Friedrich VOIN Hannover, Kön1gın Chrıistine VON chweden°° und Baron Johannes
VON der Recke>® en ausführlich ıhre Rückkehr Z Kırche verte1digt””.

DiIie Zahl der Argumente, die die Konvertiten für iıhren Schriutt anführen, ist er-
schiedlich Eın oft genannter Tun lautet: Die katholische Kırche ist dıe eINZIE
wahre Kırche., weiıl S1@e alleın VON Jesus Chrıistus gestiftet ist Der englısche Konver-

Hunnıi1us, nvıcta PTITOTSUS indıssolubilıa Argumenta, quıbus CONVICtUS25  Motiva conversionis ad fidem catholicam  Ulrich Hunnius“', Christoph Besold“, Johannes Kircher*, Johannes Scheffler**, Jo-  hannes Laurentius Holler®.  Neben diesen und anderen Gelehrten legten auch eine Reihe von Fürsten einge-  hend die Motive für ihre Rückkehr zur Kirche dar. So begründete Markgraf Jakob  von Baden“ seine Konversion in der Schrift »Christliche erhebliche und wohlfun-  dierte Motive« (1591). Auch Wolfgang Wilhelm Pfalzgraf zu Rhein“”, Markgraf  Christian Wilhelm von Brandenburg“®, Landgraf Ernst von Hessen*, Herzog Ulrich  von Braunschweig“, Graf Johann VII. von Nassau-Siegen”, Landgraf Friedrich von  Hessen-Darmstadt”, Rudolf Maximilian®, Herzog von Sachsen-Lauenburg, Johann  Friedrich von Hannover*“, Königin Christine von Schweden® und Baron Johannes  von der Recke* haben ausführlich ihre Rückkehr zur Kirche verteidigt”.  Die Zahl der Argumente, die die Konvertiten für ihren Schritt anführen, ist unter-  schiedlich. Ein oft genannter Grund lautet: Die katholische Kirche ist die einzig  wahre Kirche, weil sie allein von Jesus Christus gestiftet ist. Der englische Konver-  *# H. U. Hunnius, Invicta prorsus et indissolubilia 12 Argumenta, quibus convictus ... relicta Lutherana  secta catholicam profitetur fidem (Köln 1632).  * Ch. Besold, Motive seiner Rückkehr zur römisch-katholischen Kirche (Ingolstadt 1639, Nachdruck  Augsburg 1828).  # J. Kircher, Aetiologia, in qua migrationis suae ex Lutherana synagoga in Ecclesiam catholicam veras et  solidas rationes exponit (Wien 1640).  +# J. Scheffler, Gründliche Ursachen und Motive, warumb er von dem Luthertum abgetretten (Ingolstadt  1659  ‘# J. Holler, Gegründete Ursachen, umb welcher willen J. L. Holler vom lutherischen Glaubensirrtum ab-  und zur catholischen Wahrheit getreten (1654).  %* Vgl. über ihn O. Scheib: Freiburger Diözesan-Archiv 100 (1980) 277ff. Neuere Untersuchungen über  Jakob III. sind von H. J. Günther zu erwarten. Vgl. seinen Artikel, Jakob III., ein vergessener Emmendin-  ger: Emmendinger Heimatkalender 1990, 50—59.  # Muri civitatis sanctae, d.i. der Catholischen Religion zwölf Grundfesten (Ingolstadt 1613, 1615).  ‘ Speculum catholicae veritatis (Stuttgart 1635), Spiegel der katholischen Wahrheit (*1638).  # »Motiva conversionis ad fidem catholicam« (Köln 1652).  5 Beweisgründe aus der Vernunft und den Grundsätzen des Glaubens, daß die römisch-katholische Reli-  gion allen übrigen Religionen vorzuziehen sei: Nachdruck bei A. Theiner, Geschichte der Rückkehr der  regierenden Häuser von Braunschweig und Sachsen in den Schoß der katholischen Kirche (Einsiedeln  1843) 43-90.  5ı Seine »Motiva« sind abgedruckt bei G. Specht, Johann VIII. von Nassau-Siegen und die katholische  Restauration in der Grafschaft Siegen (Paderborn 1964) 211-216.  » Vgl. E. Gatz (Hrsg.), Die Bischöfe des HIl. Römischen Reiches 16481803 (Berlin 1990) 131ff. Vgl. da-  zu das Schreiben von Friedrich an seinen Bruder: Räß V 483ff.  3 Triomphe de la verit& (Antwerpen 1624): vgl. dazu Räß V 151ff.  * Vgl. dazu H. Schüssler, Georg Calixt (1961) 152, 155, 158, 165, 223.  5 Professio fidei, d.i. öffentliches Bekenntnis des wahren katholischen Glaubens (Augsburg 1655).  ® Consensus veteris et moderni papatus (Münster 1722); ders., Neun unumstößliche Motive, durch wel-  che Johannes von der Recke bewogen worden, der reformierten Religion abzusagen und die uralte katho-  lische Religion anzunehmen. Vgl. dazu A. Schröer, Die Kirche in Westfalen im Zeichen der Erneuerung  II (Münster 1987) 431{ff.  ” Vgl. L. Just, Die Konversion des Erbprinzen Friedrich von Hessen-Kassel: Jahrbuch für das Bistum  Mainz 6 (1954) 187-195; W. Michel, Die Konversion des Grafen J. Ludwig von Nassau-Hadamer: Archiv  für mittelrheinische Kirchengeschichte 20 (1968) 71-101.elıcta Lutherana
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258 Remig1us Bäumer

t1it Edmund Campıion”® zehn. Hunnıus> ZWO Johannes cheffler® sech-
zehn, Caspar lenberg“ zwelundzwanzıg, Herzog Ulrich VON Braunschweıig” fünf-
Z1g TUn für dıe Konvers1ıon.

Aus der ogroßen Zahl der Konvertiten, dıe ihre Rückkehr ZU1 Kırche lıterarısch be-
gründeten, sollen ein1ge exemplarısch näher betrachtet werden. So ist den e1IN-
flußreichen Theologen AUus den ersten Jahrzehnten nach der Glaubensspaltung, dıe
den Weg ZU1 Kırche zurückfanden. eorg Wıtzel®° NENNECIN Er begründete seiıne
Konversion mıt dem Studıum der Kırchenväter und mıt selnen Erfahrungen über dıe
negatıven Wırkungen der Reformatıon. dıe CI als protestantıscher Pfarrer erlebht hat-

Uurc dıe intensiıve Beschäftigung mıt der en Kirchengeschichte
der Überzeugung geKommen, daß alleın dıe katholische Kırche dıe wahre Kırche ist
Deshalb entschloß sıch 1531 ZUr Konversı1ıon. ach seınen eigenen Worten hat
uNsCIN den »breiten« Weg verlassen. ber wollte dem Glauben derefolgen,
dıe In der Überlieferung der Apostel steht Diesen Glauben hätten unzählıge Märty-
1C1I mıt iıhrem Blut besiegelt, dıe 1SCNHNOTIe und Kırchenschriftsteller der alten NC
verkündet und den nachfolgenden (GGenerationen überliefert®. In se1ıner Schrift » Von
der christlıchen Kırchen«® erklärte 1534 DIe protestantısche paltung könne
nıcht dıe wahre K Chrıistı seIN. Denn der Kırche dıe Apostolısche
Sukzess1ion. Als welıtere Motive für se1ıne Rückkehr ZUT alten Kırche 1533
In se1iner »Apologie«“ Die Reformatıon habe sıch UrC dıe aC der Fürsten
durchgesetzt und dem Deckmantel des Evangelıums eıne sıttlıche erw1ılde-
rung herbeigeführt. Er kritisıerte ferner ıe starken Veränderungen in der Lehrent-
wıicklung der Neugläubigen und WIEeS darauf hın, daß auf diıese Weıise immer CUu«C

Sekten entstünden. Er tellte dıe rage Welcher paltung CT sıch hätte zuwenden
sollen ber Uurc (Gjottes Nal habe ZUT Mutterkıirche zurückgefunden, der
Chrıistus den Geıist, der immer be1 se1ner Kırche bleiben werde., verheißen habe
Der Ge1lst habe der Kırche das rechte Verständnıs der Schriuft geschenkt. DIe
Lutheraner könnten nıemals den Anspruch erheben. den Glauben der alten Kırche
vertreten S1ıe se]en vielmehr VoNn der ne der Väter abgefallen. ıtzel ordert bl
ther und se1ne nhänger auf, intens1v dıie Kırchenväter lesen, annn würden S1e.
ebenfalls den Weg ZUuT Kırche zurückfinden.

eıtere Tun für se1ine Konversıon nannte ıtzel 1538 In se1ner Schrift S A
deckung des Luthertums«®°'. Hıer zeıgte zahlreıiche Wıdersprüche In Luthers Leh-
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Kantzenbach, Das Rıngen dıe FEıinheıt der Kırche 1m Jahrhundert der Reformatıon (Stutt-
gart
65 Vgl dıie Auszüge be1l Döllınger, DIie Reformatıon, ihre innere Entwicklung (“Regensburg
06 pologıe, das ist eın Verteidigungsrede 1celn (1555) Vgl azu Kantzenbach (wıe Anm 64) 831f.
DıIie Schrift ist abgedruckt be1l Rälß (wıe Anm 18) I bes 184, 166, /a
67/ etect10 Lutherismi eIpZ1Ig Vgl uch dıe Auszüge beı Döllinger (wıe Anm. 65)) SW 63{ff,
SOÖTT, 105% 114r
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ICH auf. Die Ausbreıtung des uthertums ist ach ıtzel urc das Verlangen ach
einem ungebundenen en erklären. Als Folgen der Reformatıon und der Ver-
weriung der er nannte ıtzel Die Abnahme der Frömmigkeıt, der ske-

und dıe usbreıtung VOIN Genußsucht und Ausschweıifung. Man ebe > als ob
CS keinen (Gijott gäbe und INan sündıge, als ob INan nıe VON elıner gehört
hätte®®

Wiıtzels Rückkehr ZUT Kırche löste ngrıffe, Verfolgungen und Verleumdungen
AuUS, dıe ıtzel In einem 101 Friedrich Nausea eindrucksvoll geschildert hat®
Irotzdem hat sıch ıtzel bIS seinem Tod 1573 für den alten Glauben und dıe HT-
NCUCIUNS der Kırche eingesetzt, WI1Ie se1ın umfangreıiches Schriftenverzeichnis
bestätigt””.

Kın führender eologe, der 1m Jahrhunder:‘ ZUr NC zurückkehrte. W dl

Friedrich Staphylus”. Er als Theologieprofessor In Könıigsberg und fand 1552
ZU alten Glauben zurück. Er nannte 1561 iın seinem »Christlicher Gegenbericht«"
als Motıve für selıne Konversion die Folgen der sola-fides-Lehre und dıe eolog1-
schen Auseinandersetzungen” 1im Protestantismus, jeder sıch ohne Rücksicht auf
eın kırchliches Lehramt selbst seinen Glauben bılden könne. So müßten notwendi-
gerwelse zahlreiche Sekten entstehen. Staphylus begründet se1ıne Aussage mıt eıner
umfassenden Aufzählung der neugläubıgen Sekten‘* Für den sıttlıchen Verfall be1
den Neugläubigen MUSSE auch dıe utherısche Ne verantwortlich gemacht WCI-

den SO se]len Luthers Aussagen ber dıe emora Ursache afür, daß eDruC
und Unzucht 1im Luthertum uberhan:! hätten. Er verwelst auf dıe Aussa-
TC Luthers. der selbst eingestehe, daß dıie Menschen dem Evangelıum
Luthers hundertmal arger geworden se]len als dem Papsttum”. Staphylus be-
klagte auch den Verfall des Römischen Reiches deutscher Natıon, der Ur dıe
Glaubensspaltung geförde worden sel, eın Argument, das auch später verschle-
Zn VonNn anderen Konvertiten angeführt wurde‘®.

/u den Professoren des Jahrhunderts, dıe den Weg ZUT Kırche zurückTfanden,
gehört (0) Thamer”. Er hatte VOIN 51 In Wiıttenberg studıert und WUI-
de 1543 Professor der Theologıe ın Marburg. Hr irat 553/55 In Rom ZUT O..
ıschen Kırche ber. 1555 wurde Domprediger ın ınden, 1556 Kanonikus ıIn

65 Vgl dıe Gegenschrift VonNn Hess., Ludus In defectionem 1celn ad papıstas (  ıttenberg
69 Nausea, Epistolae (Basel ber Nausea vgl neuestens Bäumer: Fränkısche Le-
bensbilder (1991) O5—65
70 Vgl das Schriftenverzeichnıs be1 Klaıber, Katholische Kontroverstheologen und Reformer des
Jahrhunderts unster
71 Vgl ber ıhn Soliner, Friedrich Staphylus reslau JT üchle, Trste Versuche der katholıi-
schen Wiıedererneuerung in Schlesien Reformata Reformanda {{ (1965) VOoNn Bundschuh, Das
Wormser Relıgionsgespräc unster 357-369, 542549
72 Ich enutzte das xemplar der Freiburger Universıitätsbibliothek.

DIe etonung der Unemigkeıt der euerer ist für Staphylus eın typısches rgument.
/4 Vgl Räß

Ebd
76 Ebd 346 uch TNSsS VOIN Hessen WIEeS auf dıe »Calamıtas ImMper11« hın
77 Vgl ber iıhn Bauer, /Zur Frühgeschichte der Theologischen reiburg TEe1-
burg Reg
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Maınz. 1566 rhıielt eıne Berufung als Professor der Theologıe nach reiburg.
uch se1ın Übertritt ZUT KC erregte scharfen Wiıderspruch. Selbst Melanc  on
orderte dıe Obrıigkeıten auf, I hamer vorzugehen und iıhn WI1Ie Michael Servet
In ent mıt dem Tode bestrafen. In selner »Apologıa de Varııs calumn1ı1s«”® ahm
TIThamer 1561 tellung den Vorwürfen, dıe iıhn se1ner Konversion
rhoben wurden. Er berichtete ber seine Gespräche mıt Melanc  on In Wıtten-
berg. Als rrtümer habe INan ıhm vorgeworfen: Die eugnung der sola-fTides-Lehre.,
eıne alsche Auffassung ber dıe en und seıne Ansıchten über Chrıistolo-
g1e und Rechtfertigung. Er erwähnte auch die Tunde, Urc dıe dıe Lutheraner VCI-

führt worden selen und sıch eınen Glauben »gezıimmert« hätten., der VOT ott
nıchts anderes bewiırke als dıe ew1ge Verdammnıs. Er wandte sıch dıe uther1-
schen Ansıchten ber die uen und iıhr Miıßverständnıs des Wortes »SOla«,
des egr1iffs »Zurechnung« und des Wortes Vollkommenheıt Er krıitisiıerte dıe
mıßbräuchlıiıche Verwendung der Lutheraner VON Beıispielen AUus der Schriuft, 7B
des Schächers Kreuze, der Arbeıter 1m einbereg. Er sprach VOIN dem verkehrten
Sınn der Neugläubigen ber das Gericht (Gottes und verteidigte den Arıstoteles, dUus

dem INan mehr lernen könne als dUus den verkehrten Ansıchten Luthers Luther habe
nıchts als Ketzereıen, ufruhr, Rotten und Sekten gebracht.

ISS2 hatte I hamer bereıts se1ine Schrift » Wahrhaftiger Bericht VON den Injurien
und Lästerungen«” veröffentlich Darın berichtete CL, WIEe 111all iıhn behandelt und
vertrieben hat und WwW1Ie CT in Frankfurt empfangen worden se1

In reiıburg begann Thamer se1ıne Vorlesungen September 565 Er las ber
das Johannes-Evangelıum. Im Wıntersemester 565/69 und 1m Sommersemester
1569 W ar an der Theologıischen Er starb Maı 1569 In Te1-
burg“®.

Kın einflußreicher eologe des Jahrhunderts. der ZUrT alten Kırche zurück-
fand, W äal Martın Eisengrein®. ach Studıen ın übıngen, Ingolstadt und Wıen kehr-

SS ZUT RC zurück und übernahm der Wiener Universıtät dıe Professur
für eredsa  eıt ach dem Studıium der katholıschen Theologıe wurde 8 Priester,
und 1561 u  C  g iıhm Herzog nNeC dıe Professur für Theologıe In Ingolstadt
und dıe arreı Mortiıtz. Er veröffentlichte zahlreiche Erklärungen der vangeli-

Als Propst VON Altötting hatte oroßen Anteiıl der Wıederbelebung der dort1-
SCH Wallfahrt und veröffentlichte IS dıe verschlıedentlich gedruckte »Geschichte
Unserer L1eben Tau VON Altötting«*.

Motiv für se1ıne Konversion W äar dıe ne Luthers Der Glaube alleın mache
selıg und dıe Ablehnung deruer » Wer Ort nıcht SCIN, daß ein Christ VON

em Gesetz befreıt und erlöst N daß nıcht verpflichtet Sel, das Gesetz beob-
achten, we1l 6S ıhm unmöglıch 1St.« In dıesem /usammenhang krıtisierte Luthers

IS

79
Ich enutzte dıe Ausgabe der Freiburger Universıitätsbiblieothek.
Vorhanden In der Freiburger UnıLiversitätsbibliothek
Vgl azu den handschriftlichen Eintrag 1mM Freiburger xemplar 1gnatur 5780

Y
Vgl ber ıhn 190 VE Marıenlexıiıkon I1 310
Vgl azu Bauer, Bayerische Altötting unchen 1970, “1980)
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Aussage » Je mehr elıner mıt Sünden beladen 1st, desto würdıiger und tauglıcher geht
Z Abendmahl des Herrn. Es ist eın schändlıcher Irrtum, daß e1ıner INSO getrö-

steter gehe, WE gebeıichtet hat Die olches tun, und triınken sıch das (Je-
richt.« Motiv für Eısengreins Konversiıon W dl auch die Ablehnung der ren-
beıichte und dıe Verwerfung des wahren Priestertums. uch Jer bemerkt Eisen-
orein: Wer möchte nıcht SCIN hören, WEeNnN INan lehrt, dıe Ohrenbeıichte Se1 unnöt1g,
oder welcher rediger, der nıcht berufen., sondern eingedrungen 1St, hört nıcht SCIN
die Worte 1le Menschen sınd Priester, Cs <1Dt 1mM Neuen lTestament eın wahres,
sıchtbares Priestertum. In ähnlıcher Weılse sprach Eısengrein auch andere Lehrdiffe-
FEZEN mıt den Neugläubigen und begründete dıe katholiısche Auffassung“.

Z7u den Konversionen, dıe heftige Reaktionen auslöste, gehö dıe Rückkehr des
Hofpredigers Caspar Franck® ZUT Kırche Er W ar November 1543 In Ortrand
eıben geboren. ach seinem Theologiestudıum ıhn raf Ladıslaus VO  —

Haag ın Oberbayern seinem Hofprediger. ach dem Tode des Grafen Ladıslaus
fel Haag den Pfalzgrafen ree der den Katholizısmus wlıeder einzuführen
suchte und Martın Eısengrein nach Haag berief. Uurc ıhn kam Franck In nähere
erührung mıt dem katholischen Glauben E1isengrein veranlaßte ıhn Z Theolo-
g1estudıum ın Ingolstadt, dıe Kırchenväter las und der Überzeugung
kam Die katholische FC 1st dıe wahre Kırche Christ1i Am Januar 1568,
est aulıl ekehrung, eOEe das katholiısche Glaubensbekenntnis ab, entschloß
sıch ZU Priestertum und empfing noch 1m gleichen Jahr dıe Priesterweıhe. ANn-
schlıeßend wiırkte als Seelsorger ın seiınem ehemalıgen Wirkungskreıs Haag,

schon bald dıe Einwohner ZU katholischen Glauben ZurucKkKiIuhren konnte. alz-
graf TreC berief ıhn als Hofprediger nach München, In der Liebfrauenkıir-
che erfolgreich das Wort (jottes verkündete. S72 übernahm dıe Pfarreı Morıtz
ın Ingolstadt und sSefzte zugle1ic 1er seine theologischen Studıen fort 1578 wurde

Professor der Theologıe der Ingolstädter Universıität, 1579 wählte INan iıhn ZU

Rektor. Er starb Maı 1584 Seine Konversıon begründete In der Schrift
»Dılucıda eXposI1t10 Justissımarum causarum«*°, dıe 1568 in Ingolstadt erschıen. Eı-

deutsche Übersetzung dem 1te » Klare und gründlıche Ursachen,
aspar Franck VOI der utheriıschen der allgemeınen christlıchen und FröÖöm1-
schen NC getreten... und alle anderen, dıe nıcht eW1g sollen verloren se1n, seinem
e1ispie. nachfolgen sollen«“, veröffentlicht 1569 ach ıhm besıtzt keıne ande-

Kırche als dıe römische E1genschaften und Kennzeıichen der wahrenTach
ıhm en alle eılıgen ärtyrer und eılıgen chrıstlıchen Lehrer dıe römische Kır-
che als dıe Braut Christı erkannt. Er verweıst auf dıie FEinheit der katholischene
und erinnert dıe Unemigkeıt der VOoNn der NO getrennten Sekten und iıhre Un-
beständigkeıt ıIn dereEr wendet sıch die Selbstauslegung der Schrift
be]l den Sekten S1e suchten ihre rrtümer Ür verTfalschte Stellen AdUus den rchen-

8 7,692{ff£.
84 Vgl Räß Vgl das Werkverzeıichnıs be1l Pfleger, Eısengrein (1908)
x Vgl ber ıhn LTANK*IV 240f, Kausch, Geschichte der Theologıischen Ingolstadt.
A Ebd L8f.
80 Vgl Räß I1 18 (Bıblıographie).
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vatern bewelsen. Luther habe viele Stellen der Schrift ach seinem Gutdün-
ken verdeutscht. Starke Betonung legt auf dıe apostolısche Sukzession und e_

wähnt die vielen rrtümer, dıe dıe Neugläubigen als Wort (Gjottes vertelidigten. Auf-
allend be1 se1ıner Argumentatıon ist dıe starke Verwendung der Kırchenväter. be-
sonders zıtlert Augustinus, Hılarıus, Chrysostomus, Theodoret und Vınzenz VOIN

Lerins®. Er SCHHEe seıine Schrift mıt der Bıtte Der allmächtige, gütıge Vater mOge
sıch ber dıe vielen ehrlıchen Leute erbarmen, dıe sıch VON der KC ıhrer orel-
tern hätten und in der paltung AdUus Unwiıssenheıt dem Verderbenn_
gingen Der Gelst mOÖge iıhren erstan erleuchten, damıt S1e ZUT wahren apOSLO-
ıschen Kırche zurückkehren und In iıhr selıg werden können®.

Die Konversionsschriuft VON Franck erregte In protestantıschen Kreisen uIsehen
er übınger utherısche eologe aCO Andreä” versuchte, urc eıne egen-
chrıft iıhre Wırkung zurückzudrängen. Sıe rug den 1te »Gründlıche 1derlegung
der vermeılnten Ursachen. darum tlıche ZU verdammten Papsttum abgefallen«
und erschıen In übıngen 1568 Darın geht auch auf dıie Bekehrungsgründe VON

Caspar Franck e1IN, aber mıt elıner olchen Einseıltigkeıt, daß S1e keıne Erwıderung
verdıente. Der 1te der egenschrıft macht bereıts den lIon ichtbar, der iın der
Schriuft vorherrscht. Er spricht VON der päpstliıchen Abgöttere1 und dem verdammten
Unglauben, den alle rechtgläubıgen Chrısten me1den und Tıehen sollten?‘.

In den nachfolgenden Jahren hat Franck über ZWanzıg CNrıfrten ZUr Verteidigung
des auDens verfabt Er veröffentlichte auch eiıne Gesamtausgabe der deutschen
Predigten VoN Martın E1ısengrein”, dıe 1581 in Ingolstadt erschıen.

Eıngehend hat auch Johannes Rabus”, der Sohn des Superintendenten Lud-
W1g us ın Ulm, seıne Konvers1ıon egründet. us wurde 1544 In Straßburg g_
boren, studıerte iın Wıttenberg und übıngen. Er las 1er dıe Schrıften VON JO-
hannes Eck, Friedrich Staphylus, Petrus SOoto und Petrus Canısıus. Am Novem-
ber 1565 trat ın Dıllıngen ZUr katholiıschen Kırche ber. Kr wallfahrtete ach ROom,

1m Colleg1um Germanıcum uIiInahme fand und se1ıne Konversıon begründe-
DiIie Lektüre VON Ecks »Enchirıidion« und der en VOI Friedrich Staphylus

IcH für iıhn nla sıch näher mıt dem Katholizısmus beschäftigen. Dıie Aus-
ührungen VON Staphylus über die theologischen Wıdersprüche der Neugläubigen
bestätigten se1ıne Erfahrungen. Er studıierte dıe Kırchenväter und kam der ber-
ZCUSUNg, daß alleın der katholısche Glaube der Botschaft Jesu Christ1ı entspreche. So
entschloß sıch ZUT Konvers1iıon und wurde est des hl Andreas 1565 ın die
NC aufgenommen. Für seıne Rückkehr nannte dre1 Hauptmotive:” DiIie E
WMNMECNE Auslegung der Schrift Uurc dıe Neugläubigen. SIıe beriefen sıch ZW arl

immer auf dıe Schrift, legten S1e aber ohne Übereinstimmung mıt der allgemeınen
Kırche AdUus us iragte: Mıt welchemeSsınd ıe Neuerer VON der alten, C1I-

K Ebd SN 38TIT.
9 Ebd 83
YU

4 ]
Vgl ber ihn LTRKA IS NDB Z IRE I1 672-680

'
Vgl den 1Ce be1l Räß I1 Z

J4
Vgl Räß I1
Vgl ber ihn Räß 494503

4 Ebd 12
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fälschten abgewiıchen und en einen vielen Stellen verTalschten
exft erfunden? Warum wenden S1e sıch dıe Schrifterklärung der Väter? Die
zweıte Ursache se1ner Rückkehr us spricht VON Wıedergeburt nannte dıe
Unemigkeıt der Sektenhäupter. Luther, Zwinglı, Oekolampadıus bekämpfiften sıch
gegenselt1g mıt gıltıgen Schmähschriften.” Als drıtten rund führt uSs dıe Fol-
SCH der Reformatıon Luther selbst bezeuge, daß seıne nhänger Ure das CC

Evangelıum 1UT och cschlechter geworden selen. als S1e dem Papsttum
uch VOI Luther habe CS Laster gegeben, aber Luther habe dem AI INECN deutschen
olk Gelegenheıt ZUT un verschafft, erklärt us mıt Hınwels auf Luthers Aus-

ber das Geschlechtsleben.”
uch in einem T1e seıinen Vater?‘ hat us dıe TUNn! für seine Konvers1ıon

eingehend argelegt. DiIe Wahrzeichen der wahrene Eınheıt, Heılıgkeıt, Ka-
tholızıtät, Apostolıizıtät sınd alleın 1n der alten IC finden

/u den bedeutenden Konvertiten des Jahrhunderts Za Johannes Nas.?® Er
W al In Eltmann ın Unterfranken geboren und hatte sıch als Junger Mann den
Neugläubigen angeschlossen. Für ıhn Warlr dıe Lektüre der Nachfolge Christı nla
der Rückkehr ZUT alten MC Er begründete se1ıne Konversıon ın der Schriuft » Von
der christliıchen Kırche, WäSs, und WeT S1e Se1«.”” uch sıeht dıe Wahrzeichen
der Kırche Einigkeıit, Heılıgkeıt, Katholıizıtät, Apostolıizıtät alleın In der alten Kır-
che verwirklıcht S1e ist apostolısc und hat dıe apostolısche Sukzess1ion bewahrt Er
verwelst auf iıhre Antıquität, iıhre Beständıigkeıt und iıhre Verehrung des Wortes Got-
tes Alleın In der alten Kırche wırd das pfer des Altares wahrhna dargebracht.

Nas trat 1552 ın den Franzıskanerorden eın und entwiıckelte sıch einem eIN-
flußreichen rediger und Verteidiger dere uch begründete seine ück-
kehr ZUT Kırche mıt der verschliedentliıch geäußerten Ansıcht, dal se1t dem ufkom-
LL der I0S eın sıttlıcher Verfall eingesetzt habe Als rund für diese Ent-
wıicklung nannte CT dıie Ansıcht Luthers, der Glaube alleın rechtfertige den Men-
schen und gule en selen nıcht notwendiıg, dıe ewıge Selıgkeıt erreichen.
Solche Auffassungen heßen dıe en der Barmherzigkeıt und eın tätıges hrıstlı-
ches en ın den Hıntergrun treten Nas wurde später We1  1SCHAO in Brixen und

100Za den bedeutenden Bıschöfen VON Brixen.
Zu den einflußreichen Konvertiten des Jahrhunderts gehört aspar len-

berg. ” Er wurde 1545 als Sohn lutherischer ern In Lippstadt geboren. Als Stu-
ent gehörte den eifrıgen nhängern VON Martın emn1tz und Flacıus Illyrı-
45

JO
Ebd 5SIl5,
Ebd 520

' / Ebd 524
0X Vgl ber ihn VII /796: erte., Das katholıische Lutherbild 1m Bann der Lutherkommentare des
OCcCNHLaus (1943) 52-59, elm1, Eıne weıtgehend unbekannte Kurzbiographie ber Johannes Nas
Eicclesia mıiılıtans, Studıen ZUr Konzılıen- und Reformationsgeschichte, Bäumer Z7u Geburtstag 11
(Paderborn 4 75—490
Y Vgl Räß bes

Vgl das Urteıl VO  —; elm1 Eccles1ia ılıtans (wıe Anm 98) AF
101 Vgl ber iıhn Solzbacher, enberg unster Overath, Untersuchungen ber dıe Melo-
1eN des Liedpsalters VO  — enberg Oln erte (wıe Anm 98) Meuthen, Kölner
Universıitätsgeschichte (1988) 372
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CUS 1572 kehrte ZUT katholischen Kırche zurück und wurde Priester ach SCINET
Promotion wiırkte G1 als Lehrer Kölner Gymnasıum DIe Motiıve für Kon-
VEeETIS1ION SCIMNCII Werk »(jraves ef Justae Causaec C catholıcıs CO-

UN10O1C veftlerIı1s CJUSYUC VM christianısmiı1 CONSTLanter ad Iınem a_
nendum SIl << (1589) 102 Bereıts vorher erschıen das Werk deutscher Sprache » Br-
eDlıche und wichtige Ursachen warumb dıe Altgläubigen katholischen TYTısSten
be1l dem alten wahren Christentum DIS ihren Tod beständıglıch verharren«
(1589) 103 Darın Gründe für Rückkehr ZUTr Kırche In SCINECT Vor-
rede erinnerte daran, daß VOT ahren ] Sachsen bereıts dıie Spaltungen
den Anhängern der Augsburger Konfession erlebt habe Als Motive für SCINCN ber-
trıtt führte DiIie Evangelıschen en sıch ohne rechtmäßıigen rund VO

wahren Christentum DIe Kennzeıchen der wahren O sınd nıcht De1
den Evangelıschen sondern alleın be1 den Altgläubigen iinden enberg beklagt
besonders dıe Schmähungen der Neugläubigen S1ıe ze1ıgtien dalß der Ge1lst nıcht
be1l ihnen 1ST Ihre theologısche Uneimnigkeıt bestätige daß SIC nıcht Besıtz der
ahrhe1 Sınd em hıelten dıe Evangelıschen nıcht ıhren Lehrsätzen fest SOMN-
dern andern SIC häufig und 1iurzen VOIN Irrtum den anderen 104 Er VEIWICS
auch auf dıe Unterschiıede zwıschen Luthers theologıschen Ansıchten und den Aus-

der Augsburger Konfession Er daran daß dıe Lutheraner nıcht
der Confessi1o0 Augustana festgehalten hätten sondern wichtigen Glaubensiragen

der He VO Abendmahl VO frelen ıllen und VON der TrDSuUunde VON ihr
abgewıchen - AUIeNHDELS zı lert das en VON Aurıfaber SCIHNECT Vorrede
Luthers Tischreden DIe wahre und Confess10 Augustana könne Ian fast N1T-

gendwo finden Dr erinnert auch dıe ngrıffe der Flacıaner auf Melanc  on SIıe
beschuldıgten ıhn dalß der re VO freıen ıllen VON den erken
VON der Augsburger Konfession abgefallen SC1I und sıch dem apsttum genäher ha-
be enberg erhebht auch den Vorwurf daß dıe Neugläubigen vielen Stellen dıe

Schrift verfälscht und tlıche Bücher aus dem Kanon der Schrift gestrichen
en In SCINECIN Schlußwort ordert enberg ehemalıgen Glaubensbrüder
auf ZUT wahren Kırche zurückzukehren 106

Kıne eingehende Begründung für Abkehr VO Luthertum hlıeferte Sebastıan
Flasch 107 Er W ar ansie geboren, studierte Theologıie und wiıirkte als uther1-
scher Prediger ı 1sleben ach SC1INCIN Übertriıtt ZUT Kırche veröffentlichte
Schrift »Ratıones (l relıcto Lutheranısmo ad Catholicam Romanam Eccles1iam
receper1t« dıe 1576 Ingolstadt erschıen Darın nannte Beweggründe WAaTrTum

ZUT katholischen 1((@ zurückgekehrt SC1I Als ersten Tun Flasch
habe e1m Vergleich der einschlägıgen Schriften testgestellt daß dıe Katholıken C1-
NenNn Sanz anderen Glauben hätten als dıe Protestanten ihnen unterstellten 10% Als

102 Räß I1 558{ Solzbacher (wıe Anm Ol)
104 Solzbacher (wıe Anm 101) 2111
ı04 Räß {{
105 Ebd 563

Ebd SV
107 Ebd 11 254f
| 0X Ebd I1 ZSSl
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zweıtes Motıv führte habe AaUus dem Studıium der Schrıften Luthers erkannt,
daß dieser nıcht ÜNC frommen ılfer ZU Schreiben veranlalit worden sSe1 Als drıt-
ten TUN:! dıe Sprache Luthers In seinen Schriften fänden sıch solche
Schamlosigkeıiten, daß Ian darüber erroten müsse. ® Als weıteren Beweggrund

e 9 daß dıe Lutheraner Bücher AUus dem Kanon der Schrift ausgeschıeden
und vielen Stellen dıe neutestamentliıchen CcNrıften verfälscht hätten. Flasch VCI-

welst auf Luthers Ablehnung des Jakobusbriefes Weıl diıeser der nNe VO »CGlau-
ben alleın« wıderspreche, Sse1 VON Luther als »stroherne Epistel« verworfen WOTI-
den [)as zweiıte Makkabäerbuch hätten die Neugläubigen als apOKTyphe Schrift AUS-

geschieden, weıl CS VOoN der Fürbitte und dem pLer für dıe Verstorbenen berichte.!'”
Als weıteren TUnN! für se1ine Rückkehr ZUT Kırche nannte CI, daß Luther mıt sıch

111selbst In 1derspruch stehe und häufig sıch wıdersprechende Argumente vortrage
In langer ahrung habe feststellen MUSSEN, welche Früchte der 1CUC Glaube her-
vorgebracht habe Dıie utherısche (Gememinde als eiıne Gemeinschaft ohne
Kreuzesopfer, hne Schlüsselgewalt, ohne Priester und ohne Altarssakrament. '
Flasch KUC se1in Bedauern AaUs», daß ein1ıge 10S als protestantıscher rediger
das Amt des Wortes und des Sakramentes ungültıg und unrechtmäßıig verwaltet ha-
be Er sSe1 der Überzeugung gekommen, daß se1n Seelenheıiıl keinen Preıs
vernachlässıgen urTe, sondern ın den der alten wahren NC zurückkehren
mUuSsSse, In der dıe wahren Hırten SInd, das wahre Gotteswort verkündet wırd und die
wahren Sakramente gespendet werden. Er drückte seine olfnung auf dıe leder-
gewiınnung der FEinheit der IC dus und richtete abschlıeßen alle Neugläubi-
SCH dıe Eınladung ZUT Rückkehr ZNO der heilskräftigen Wahrheit.!

Umfassend hat auch Johannes Pıstorius,  114 geb 1546 In essen
als Sohn des Superintendenten Pıstorıius, dıe Motive seiıner Konversıon dargelegt.
Er studıierte In Marburg und Wıttenberg Medizın, anschlıeßend Jura und Theologıe.
Er trat VO Luthertum ZU Calviınısmus ber und wurde 15/5 Leıibarzt des Mark-
ografen arls I1l VOIl Baden-Durlac 15858 kehrte in Speyer Z katholıschen Kır=-
che zurück. Das Studıum derer Luthers, dıe dreimal gelesen hatte, iıhn

der Überzeugung, daß Luther eın Reformator, sondern Zerstörer des wahren
auDens se1 ach se1ıner Konvers1ion studıerte Theologıe und wurde 1591 ZAUT

Priester geweıht Großes uIisehen erregie mıt seinem zwelıbändıgen Werk » Ana-
tomıa Luther1«.'> Darın versuchte ze1ıgen, daß sıch das ırken Luthers auf Re-
lıg10N und Kırche verhängn1svo ausgewirkt habe DIie für se1ıne Konversion ent-
Sche1ıdenden Motive erorterte GT ın se1ner Schriuft » Wegweıser für alle verführten

S 09 Ebd 256
D 10 Ebd S

n Ebd 258
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Ebd 260
Ebd 265
Vgl ber ihn 'IhkK“ VIII 25 Scheı1Db, Das Religionsgespräch als Instrument der gegenreformatorI1-

schen Wırksamkeıt des Konstanzer Generalvıkars Johannes Pıstorius: Freiburger Dıözesan-Archıv 100
(1980) D Tf
| 15 Vgl azu das überscharfe Urteıil Von Herte, Das katholısche Lutherbild (wıe Anm 98) 8 5—90
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Chrısten, daraus e1in Jeder fifromme Chrıst dıe CAFrIS  i1ıche anrhne1 der kathol1-
schen Kırche266  Remigius Bäumer  Christen, ... daraus ein jeder fromme Christ die christliche Wahrheit der katholi-  schen Kirche ... mit Händen greifen kann« (Ingolstadt 1599).''° In der Vorrede drückt  Pistorius die Hoffnung aus, daß viele gutherzige Christen, die allein aus Unwissen-  heit verführt wurden, auf dem Weg Christi durch Gottes Gnade zurückgeführt wür-  den. In 14 Kapiteln stellt er die katholische und die evangelische Auffassung auf 687  Seiten dar. So erörtert er: Die Hl. Schrift und ihre Autorität, das Verständnis der Hl.  Schrift, die Kirche Christi, die Rechtfertigung vor Gott, die Anrufung der Heiligen,  die Gegenwart Christi im Altarssakrament, die Anbetung der Hl. Eucharistie, das  Opfer der hl. Messe, das Gebet für die Verstorbenen, die Lehre vom Fegfeuer. In ei-  nem Schlußwort betont er seine Bereitschaft, seine Argumente vor allen Kurfürsten  und Ständen in Diskussionen mit protestantischen Predigern aus der Hl. Schrift, den  Kirchenvätern und der Kirchengeschichte zu begründen, damit auch sie zur Wahr-  heit zurückfinden könnten.''”  Zu den einflußreichen politischen Denkern seiner Zeit gehört Caspar Schoppius  (Scioppius).'® Er wurde am 27. Mai 1576 in Neumarkt in der Oberpfalz geboren,  studierte in Heidelberg und Altdorf und trat 1596 zum katholischen Glauben über.  Ein Anlaß für seine Rückkehr zur Kirche war das Studium der »Annales Ecclesiasti-  ci« des C. Baronius.''” Das Werk überzeugte ihn von der Notwendigkeit der Traditi-  on. In seiner Schrift »Epistola de variis fidei catholicae dogmatibus« (Ingolstadt  1599) nannte er als Gründe für seine Konversion: Das Alter der Kirche, die Aposto-  lische Sukzession, das Zeugnis der Kirchenväter und die Autorität der Kirche.'”  Die Motive für seine Rückkehr zur Kirche begründete er in seiner Schrift »Epi-  stola de sua ad orthodoxos migratione« (Ingolstadt 1600). Darin verweist er auf die  Bedeutung der Tradition und bezeichnet die Kirche als die untrügliche Auslegerin  der Hl. Schrift. Er verteidigt die Unfehlbarkeit der Kirche und ihre Sichtbarkeit. Den  Papst würdigt er als Nachfolger des hl. Petrus und als Oberhaupt der Kirche.'* Er  schließt seine Schrift mit den Worten: Laus Deo et semper virgini Mariae.  Aufsehen erregte die Konversion von Helferich Ulrich Hunnius. Er war der Sohn  des lutherischen Theologen Aegidius Hunnius, der zunächst in Marburg, später in  Wittenberg lebte. Sein Sohn Helferich, 1583 in Marburg geboren, studierte in  Gießen und Wittenberg und wurde 1613 Professor der Rechte in Gießen und lehrte  seit 1625 in Marburg.'“ Er kehrte 1630 zur katholischen Kirche zurück. Zur Recht-  fertigung seines Schritts veröffentlichte er die Konversionsschrift »In victa prorsus  et indissolubilia XII Argumenta« (Heidelberg 1631, Köln 1632). Im Vorwort der  '° Eine Neuausgabe erschien in Freiburg 1601.  7 Räß II 506f.  * Vgl. über ihn LThK* IX 552: Marco d’Addio, Il pensiero politico de Gaspare S. e il Machiavellismo  (Mailand 1962); Franziska Neuer-Landfried, Kaspar Schoppius und die Gründung der katholischen Liga:  Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte 33 (1970) 424-438; Bäumer, K. Braun und der Augsburger  Religionsfriede: Fides et Ius, Festschrift für G. May (1991) 300.  '? Vgl. dazu H. Jedin, Kardinal Caesar Baronius (Münster 1978).  2 Räßuu 9i  A Ebd AB  ” Vgl. über ihn LThK? V 540. Über seinen Vater Aegidius vgl.: Theologische Realenzyklopädie 15,  703—707.mıt Händen ogreifen kann« (IngolstalIn der Vorrede TuUuC
Pıstorius dıe offnung dUS, daß viele gutherzige Chrısten, dıe alleın AdUSs UnwıI1ssen-
heıt verführt wurden, auf dem Weg Chrıistı Urc Gottes Naı zurückgeführt WUT-
den In apıteln stellt dıe katholische und dıe evangelısche Auffassung auf 687
Seıiten dar. SO erortert Die Schriuft und iıhre Autorıtät, das Verständnıs der
Schrift, dıe Kırche Chrıstı, dıe Rechtfertigung VOT Gott, dıe nrufung der eılıgen,
dıe egenwa Chrıstı 1m Altarssakrament, dıe nbetung der Eucharıistıe, das
pfer der nl Messe, das für die Verstorbenen, die 10 VO egfeuer. In e1-
1C Schlußwort betont seine Bereıtschaft, se1ıne Argumente VOT en Kurfürsten
und Ständen In Dıskussionen mıt protestantiıschen Predigern AdUus der Schrift, den
Kırchenvätern und der Kırchengeschichte egründen, damıt auch S1e ZUT Wahr-
eıt ZUFruüC  ınden könnten. 1117

Zu den einflußreichen polıtıschen Denkern se1ner eıt gehört Caspar Schoppius
(SCIOppl1us). *”“ Er wurde Maı 1576 in Neumarkt ın der erpfalz geboren,
studierte In Heıdelberg und Altdorf und trat 1596 ZU katholıschen Glauben ber.
FKın nla für se1ine Rückkehr ZUT IC War das Studium der » Annales Eccles1astı-
C1« des Baron1ius.!?” Das Werk überzeugte ıhn VON der Notwendigkeıt der Iradıti-

In se1ner Schriıft »Epistola de VAarlıs el catholicae dogmatıbus« (Ingolsta
nannte als Tun für se1ıne Konvers1on: Das er der Kırche, dıe Aposto-

lısche Sukzess10on, das Zeugn1s der Kırchenväter und dıe Autorı1tät der Kırche.!*
Die Motiıve für selne Rückkehr ZUT CC begründete In se1ıner Schrift »Ep1-

stola de SUua ad orthodoxos m1gratione« (Ingolsta Darın verwelst auf dıe
Bedeutung der TIradıtiıon und bezeıichnet dıe Kırche als dıe untrüglıche Auslegerın
der Schrift Er verteidigt dıie Unfehlbarkeıt der N® und iıhre Siıchtbarkeir Den
aps würdıgt als Nachfolger des hl Petrus und als OUberhaupt der Kırche.!?*! Er
SchAhl1e se1ne Schrift mıt den Worten: Laus Deo el SCHMPDECI vırgını Marılae.

uIisehen erregte dıe Konvers1i1ıon VOIl Helferich Ulrich Hunnius. Er War der Sohn
des lutherischen Theologen eg1dius Hunnius, der zunächst In Marburg, später ın
Wıttenberg Se1in Sohn Helferıch, 1583 In Marburg geboren, studıerte In
(Heßen und Wiıttenberg und wurde 1613 Professor der Rechte in Gileßen und
se1t 1625 In Marburg. ‘“ Er kehrte 1630 ZUT katholischen Kırche zurück. Zur echt-
ertigung se1nes Schritts veröffentlichte CT dıe Konvers1ionsschriuft »In victa DIOTISUS
elt indıssolubiılıa O0 Argumenta« (Heıdelberg 1631, Öln Im Vorwort der

116 FKEıne Neuausgabe erschıen In reiburg 601
117 Räß I1 506f.
|15 Vgl ber ıhn ö55 Marco d’ Addıo, pensiero polıtico de Gaspare 11 Machıiavellısmo
aılanı Franzıska Neuer-Landfrıed, Kaspar Schoppius und dıe ründung der katholiıschen Liga
Zeıitschrift für Bayerische Landesgeschichte 37 (1970) 424-—43858; Bäumer, Braun und der Augsburger
Relıgionsfriede: es et lus, Festschrı für May (1991) 300
| 19 Vgl azu CAIN, ardına. Caesar Baron1us ünster
| 20 Räß 111
121 Ebd
122 Vgl ber iıhn LK V 540 ber seınen ater eg1ıdius vgl Theologische Realenzyklopädıe 15,
703707
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Schrift berichtet CL, daß ach der Lektüre der en VON Becanus'* der Er-
kenntnıIiıs gekommen sel, daß »68 sıch mıt der katholıschen elıgzıon Sanz anders VCI-

alte, als ich ber 1ese1IDe bısher VON den Protestanten belehrt worden bIn«. Hunnıi-
us verteidigt den Primat des Papstes und argumentiert: >>Die Lehre, dıe dıe römiısch-
katholische Kırche heute noch bekennt, wurde VOIl den nh1 V ätern und Kırchenleh-
K der alten christlichen Kırche einstiımmı1g verkündet.« Der aps bewelIlst Ür
eıne ununterbrochene Sukzession dıe Abstammung VOoO hl Petrus Hunnıus erinnert

dıe Einigkeıt der Kırche und dıe Zwietracht den Neuerern. ıtısch beurteilt
dıe Folgen der lutherischen ECHre: dıie eınen Sıttenverfall verursacht habe Der

Alleinglaube, dıe freie Schriftauslegung Ssınd nach Hunnıius dıe Ursachen für
diese Entwicklung. Luthers re sturze dıe Menschen in /Zweiıftel und Unsıcherheit
ber iıhr Seelenhe1l. '“

Starke lıterarısche Auseinandersetzungen löste dıe Rückkehr des Rechts- und
Staatswıssenschaftlers rstop Besold!® Au  S Seine Konversiıon begründete In
se1lner Schrift »Motive se1iner Rückkehr Z römısch-katholischen Kırche« 26

Besold geht darın VON dem Grundgedanken du  S Es ann 1Ur elıne ahrhe1 und
eınen Glauben geben, olglıc auch LLUT eıne Kırche Er wendet sıch jeden
dogmatıschen Indıfferentismus, der AUus der angestrebten Verbrüderun VOoN I:
thertum und Calvınısmus spreche. ıne solche Annäherung SEe1 nıcht aufrıchtig, SON-
ern AdUus polıtiıschen Gründen veranlaßt. ach Besold muß dıe wahre Kırche siıcht-
bar Salık W1Ie AdUus der Schrift eindeut1ıg hervorgehe. Diıiese sıchtbare Kırche 1st
ach ıhm dıe katholısche Kırche S1e hat eın sıchtbares Oberhaupt, das 1m Auftrag
Chrıstı dıe geistlıche Leıtung der Gläubigen hat Der römıiısche Bıschof ist der ach-
folger des hI Petrus. Nur dıe römısche Kırche könne dıe ununterbrochene Reihen-
olge iıhrer 1SCHNOTe VOoN den nfängen DIS ZUT Gegenwart nachwelsen. Die rÖöm1-
sche e bezeichnet als dıe Mutter er rtchen Von en e1nst Urc dıe
Apostel gegründeten Kırchen se1 gegenwärtig eINZIE dıie Öömıiısche Te übrıg g_
blıeben S1ı1e alleın ist 1mM Besıtz der rechtmäßigen Kırchengewalt, und 11UT dıe VOoN ıhr
gewelhten Dıiener Sınd dıe rechtmäßigen Spender der Heılsgaben der Kırche !® Dıie
Erhaltung der RC In den vielen Stürmen der Jahrhunderte bezeichnet Besold als
en under. Als Bewels für die anrheı des Katholizısmus den Schatz
chrıstlıcher ugenden, der ın der Kırche se1it den nfängen vorhanden ist. Er erın-
ne  z dıe große Zahl eindrucksvoller asketischer Schriftsteller der Kırche W1Ie Tau-
ler, Ihomas Vvon Kempen, dıe hl Theresıa, Ludwig de Ponte, Petrus VON Alcantara
und andere gottselıge Männer und Frauen. Eınen sıchtbaren Bewels für dıe göttlıche
Sendung der Kırche sıeht Besold In ıhrer Miss1ıonsarbeit. Der Nspruc der Prote-
tanten, S1e selen 1m Besıtz des wahren Wortes Gottes, lasse sıch nıcht egründen
und erwelse sıch be1l näherer Prüfung des /ustandes der protestantıschen 1DeIT0Tr-

23 Vgl ber ihn Bıreley Ignatianısch (Freiburg 390, 3051.
| 24 Vgl Räß
b Vgl ber ıhn LThK?II 300:; NDB I1 ST
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| 26 Der vollständıge Tıtel Räß Sıa Neuauflage Augsburg 828
27 Vgl dıe Auszüge be1ı Werner, Geschichte der apologetischen und polemıschen Lıteratur der chrıst-
lıchen Theologıe IV“ (Regensburg Räß
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schung als eın angemaßter Schein Mıiıt ıhrer Ablehnung eINes geistliıchen erhaup-
tes en dıe Protestanten dıe Kırche nıcht freigemacht, sondern S1e dıe weltlı-

128che Territorialhoheit CZWUNSCH.
Die Reformatıon beurteılte Besold angesichts iıhrer traurıgen polıtıschen Folgen

als eıne VON (Gott zugelassene Prüfung und Z/Züchtigung des deutschen Volkes Er be-
dauert, daß dıe Protestanten sıch mıt den Feinden des Reıiches verbündet und den
chweden deutschen en überlassen hätten. ach der Beraubung der katholı1-
schen Kırche sel]en S1e. auch schuldıg geworden uUurc ihre Untreue gegenüber dem
deutschen Vaterland | 29

/Z7u den einflußreichen Konversionsschriften des Jahrhunderts Za auch dıe
des Holsteinischen Rıtters Chrıstoph VOoNn Rantzau.' Den nla ZUT Abfassung hat-

se1in Lehrer, der bekannte Helmstedter eologe eorg Calıxt, gegeben Er richte-
Rantzau, der sıch In Rom aufhıielt, die Anfrage, ob CS wahr Ssel, daß sıch IEu-

kas Holstenıius und einıgen Jesulten In dıe Arme geworfen habe und katholısch g..
worden se1l 151 In seinem Antwortbrief'* bestätigte Rantzau se1ıne Rückkehr ZUT Kır-
che und erklärte, daß mıt seiınem Landsmann Holstenıius und anderen hervorra-
gend gebildeten Priestern iın Rom Kontakt pIlege Unter Anleıtung VOIN Holstenius
habe das »Commoniıitorium« des Vınzenz VOoN Lerıins, das ıhm Calıxt schon en
empfohlen habe, studıert und dıe Identität des heutigen aubens der katholischen
C mıt der alten NO festgestellt. Übrigens würde dıe katholische Kırche
nıcht bald als die alleın wahre Kırche erkannt aben, WEeNN wiß nıcht VON Calıxt g I_
lernt hätte, daß S1e nıcht der 1t7z des Antıchrısten, sondern In ahrhe1 eıne Kırche
SEl in der derjen1ge, der gottselıg lebe. ZU ew1ıgen eıl gelangen könne. Eiıngehend
geht Rantzau auf dıe VOINl Calıxt ın seinem 1TIe erhobenen Vorwürtfe dıe ka-
tholısche Kırche eın Calıxt hatte behauptet: Die katholische Kırche Se1 VOoO ber-
glauben, rrtümern und wıderchristliıchen Neuerungen geprägt Seinen Angrıff rich-
tetfe Calıxt besonders den Prımat und dıe Unfehlbarkeit des Papstes, aber auch

die katholische FEucharıstielehre. In seinem Antwortbrief WIES Rantzau dıe
reVO Primat und der Unfehlbarkeıt des Papstes aus der Schriuft und der \hras
dıtıon ach DıIie ı01 VON Calıxt der katholischen Eucharıstielehre beantwortete

mıt der Feststellung: wundere SICH, dalß Calıxt be1l den Lutheranern eıne voll-
kommenere ebfeler u  S: obschon doch be1 den Lutheranern dıe Messe
bIs auf den Namen abgeschafft se1 Wenn Calixt das Idealbıld der einen IC
herausstelle, ann urite ıhn dıe Uneimnmigkeıt 1mM Protestantismus eriınnern und

dıe Erfahrungen, dıe Calıxt be1l dem Relıg1onsgespräc in orn gemacht habe
Kantzau WIES auch. auf dıe Frömmigkeıt in der katholıschen Kırche hın Er habe 1im
Jubiläumsj)ahr 1650 die hıngebende Andacht der Rompilger be1l der Eröffnung der

GD 25 Werner (wıe Anm 12 7358
29 Ebd 736

Da 4\
Vgl ber iıhn Schüssler, eorg Calıxt (Wıesbaden Prange, COr Rantzau (1965)
Abtruck Zweyer Sendschreıiben Deren Eınes VOIN Calıxto ach ohm Das Andere ingegen

VOIN ohm ach Helmstätt oln
132 antzau, pıstola ad alıxtum268  Remigius Bäumer  schung als ein angemaßter Schein. Mit ihrer Ablehnung eines geistlichen Oberhaup-  tes haben die Protestanten die Kirche nicht freigemacht, sondern sie unter die weltli-  128  che Territorialhoheit gezwungen.  Die Reformation beurteilte Besold angesichts ihrer traurigen politischen Folgen  als eine von Gott zugelassene Prüfung und Züchtigung des deutschen Volkes. Er be-  dauert, daß die Protestanten sich mit den Feinden des Reiches verbündet und den  Schweden deutschen Boden überlassen hätten. Nach der Beraubung der katholi-  schen Kirche seien sie auch schuldig geworden durch ihre Untreue gegenüber dem  deutschen Vaterland.'”  Zu den einflußreichen Konversionsschriften des 17. Jahrhunderts zählt auch die  des Holsteinischen Ritters Christoph von Rantzau.'* Den Anlaß zur Abfassung hat-  te sein Lehrer, der bekannte Helmstedter Theologe Georg Calixt, gegeben. Er richte-  te an Rantzau, der sich in Rom aufhielt, die Anfrage, ob es wahr sei, daß er sich Lu-  kas Holstenius und einigen Jesuiten in die Arme geworfen habe und katholisch ge-  worden sei.'* In seinem Antwortbrief'” bestätigte Rantzau seine Rückkehr zur Kir-  che und erklärte, daß er mit seinem Landsmann Holstenius und anderen hervorra-  gend gebildeten Priestern in Rom Kontakt pflege. Unter Anleitung von Holstenius  habe er das »Commonitorium« des Vinzenz von Lerins, das ihm Calixt schon früher  empfohlen habe, studiert und die Identität des heutigen Glaubens der katholischen  Kirche mit der alten Kirche festgestellt. Übrigens würde er die katholische Kirche  nicht so bald als die allein wahre Kirche erkannt haben, wenn er nicht von Calixt ge-  lernt hätte, daß sie nicht der Sitz des Antichristen, sondern in Wahrheit eine Kirche  sei, in der derjenige, der gottselig lebe, zum ewigen Heil gelangen könne. Eingehend  geht Rantzau auf die von Calixt in seinem Brief erhobenen Vorwürfe gegen die ka-  tholische Kirche ein. Calixt hatte behauptet: Die katholische Kirche sei vom Aber-  glauben, Irrtümern und widerchristlichen Neuerungen geprägt. Seinen Angriff rich-  tete Calixt besonders gegen den Primat und die Unfehlbarkeit des Papstes, aber auch  gegen die katholische Eucharistielehre. In seinem Antwortbrief wies Rantzau die  Lehre vom Primat und der Unfehlbarkeit des Papstes aus der Hl. Schrift und der Tra-  dition nach. Die Kritik von Calixt an der katholischen Eucharistielehre beantwortete  er mit der Feststellung: er wundere sich, daß Calixt bei den Lutheranern eine voll-  kommenere Meßfeier voraussetze, obschon doch bei den Lutheranern die Messe —  bis auf den Namen — abgeschafft sei. Wenn Calixt das Idealbild der einen Kirche  herausstelle, dann dürfe er ihn an die Uneinigkeit im Protestantismus erinnern und  an die Erfahrungen, die Calixt bei dem Religionsgespräch in Thorn gemacht habe.  Rantzau wies auch. auf die Frömmigkeit in der katholischen Kirche hin. Er habe im  Jubiläumsjahr 1650 die hingebende Andacht der Rompilger bei der Eröffnung der  =  28  Werner (wie Anm. 127) 735f.  e  29)  Bbd SO  =  3  0  e  31  Vgl. über ihn H. Schüssler, Georg Calixt (Wiesbaden 1961); W. Prange, Chr. Rantzau (1965).  Abtruck Zweyer Sendschreiben Deren Eines von D. G. Calixto nach Rohm... Das Andere Hingegen  von Rohm nach Helmstätt (Köln 1652).  2 Ch. Rantzau, Epistola ad G. Calixtum ... qua sui ad ecclesiam catholicam accessus rationes exponit  (Rom 1662).qua SUul ad eccles1iam catholı1ıcam ratiıones exponıt
(Rom
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Pforte beobachtet Aus diesen Gründen sSEe1 der Überzeugung gekommen,

daß dıe katholısche Kırche wahrha VOoO (Ge1lst regıert werde und alleın dıe » An-
t1quı1tät« bewahrt habe

Eın Schüler VON Calıxt WAarTr Berthold Nıhus. ! Er W al 590 In Holtorf be1 Niıen-
burg a.d Weser geboren. Er studierte seı1t 1607 ın Helmstedt. Er wiırkte als Erzıeher

Hof in Weıl1mar. eıt eıner Reıise, dıe 1614 nach Köln, Leıden und Antwerpen
unt!  Inmen hatte und be1l der miıt katholischen Theologen 1INSs espräc gekom-
1LE WAdl, tellte sıch verstärkt dıe rage nach der wahren TC Besonders be-

iıhn das Problem der Kontinultät. Kann die Irche, der Chrıistus seinen Be1-
stand verheıißen nat, WITKI1C völlıg VO Glauben abfallen? Muß S1e nıcht vielmehr
in der re uUurc dıe Geschichte 1INAUrc eıne siıchtbare Einheit darstellen Vom
edanken der Kontinultät her stellten sıch be1 ıhm Zweıfel protestantıschen
Schriftprinz1ip eın Er kam der Erkenntnis: 16 dıe >MmMOrtua et lıtera«
der Schrift, sondern alleın dıe Kırche gewährleıstet dıe zuverlässıge Überliefe-
rung der UOffenbarungswahrheıt. Keıne der reformatorischen Lehren ist nach ıhm iın
der Schriuft eindeut1ig ausgesprochen. Sıe Ssınd vielmehr ıIn dıe Schrift hıneıin-
gedeute worden, ann als ahrheı der Schrift ausgegeben werden. N1I-
hus bezeichnet CS als eın unbewlesenes AÄx10m, daß dıe Schrift alleın eolog1-
sches Erkenntnisprinzıp Se1 Nur dıe römiısche IC könne den Anspruch erheben,
dıe wahre Kırche se1n, da S1e alleın das unfehlbare Lehramt besıtze.!

Johannes cheffler! begründete se1ine Konversıon ın se1ner Schrift »Gründliche
Ursachen und Motıve., warumb VOoO Luthertumb abgetreten und sıch der ka-
tholıschen Kırche bekannt hatzıı> Sıe erschıen In Ingolstadt 1653 In seiner Vorrede
erinnerte cnNeiltfler daran, daß sıch viele über se1ın öffentliches Bekenntnis ZUT O_
1ıschen NC höchst gewunde: hätten und SCIN W1ISsen möÖchten, AdUus welchen
Gründen katholısch geworden se1 Deshalb habe diıese Motive ScCHr1  IC auf-
gezeichnet und drucken lassen., E machen, daß nıcht unbedachtsam,
sondern AdUus wıichtigen Gründen seinen Schriutt habe Denn sSe1 gew1ß, daß
dıe römIisch-katholische Kırche dıe wahre, eine, heilıge und allgemeıne Kırche (CH1-
sft1 se1 Er bıtte deshalb selıne Krıtiker, S1e möchten se1ıne Motive erwäagen und be-
trachten. »Ich ebe In der Zuversıicht, S1e werden efiinden, daß ich als en aufrıchti-
SCI Chrıst gehandelt habe. «3

Als Gründer für se1ıne Rückkehr ZUT Kırche nn Dıie Neuheıt der Ne des
Luthertums, dıe sıch auf keinen Kırchenlehrer tutzen könne. Das uthertum Ste-
he nıcht auf der rundlage des reinen Wortes Gottes, sondern auf eıner vorgefaßten

33 Vgl dıe Auszüge be1l Werner (wıe Anm 128) ber das Relıgionsgespräch In Orn vgl IRE
VII (1981) D, Schüssler (wıe Anm 130) SS
| 34 Vgl ber ıhn 959; Schüssler, Calıxt (1961) Gatz, Dıiıe Bıschöfe des Hl Rö-
miıischen Reıiches (Berlın 23280
135 Vgl Räß (
| 36 Ürlıg, Angelus Sılesius als Kontroverstheologe reslau Reıchert, Johannes Scheffler
als Streittheologe (1967) Marıenlexıiıkon (1988) 48{.
| 37 Vgl dıe Bıblıographie be1 Reıichert (wıe Anm. 136) 224
| 3 Räß VII 1Of.
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Schriftauslegung UG dıe rediger. Als welıtere TUnNn! führt dıe Unemnig-
eıt der Nachfolger Luthers., dıe utherısche eNNe: dalß Gs einem Chrıisten unmöglıch
sel, dıe Gebote (jottes halten, dıe utherısche Rechtfertigungslehre, dıe alsche
Übersetzung der Schriuft und ıhre irrıge Auslegung, dıe Ablehnung der rchen-
vater und dıe Ablehnung der Tradıtiıon an'l39 che{ifller folgert daraus: Das Luthertum
ann sıch nıcht auf das Wort (jottes gründen. Er kritisıiert besonders dıe alschen Be-
hauptungen der Neugläubigen, dıe se1 VOT Luther verachtet SCWCESCH, 1im
apsttum würde dıe größte Abgöttere1 getrieben. Das Luthertum se1 nıcht dıe Kır-

140che, der Christus versprochen habe, bıs ZU Ende der Welt be1 iıhr bleiben
In einem zweıten Teıl cNhe{iltler als Ursachen se1nes Überrftritts: DIie LO-

misch-katholısche Kırche hat ihreeund ıhren Anfang VON den hl posteln, S1e.
ist mıt dem Blut vieler ärtyrer bezeugt DIe Kırchenväter und Kıirchenlehrer
Fn suchende heilıge Männer. Als weıtere Motıve das Bußsakra-
men(, dıe ege des geistlıchen Lebens, dıe Bemühungen dıie evangelısche oll-
kommenheıt, dıe zahlreichen under, urc dıe dıe ahrhe1 der Kırche bestätigt
wurde., dıe 1e@ ott und den Nächsten, dıe in der Kırche ıchtbar werde.
CHERMMEr erinnert zuletzt dıe Verheißung Chrıst1, daß seine Jünger ın alle
ahrheı einführen werde. Dıie Glaubensspaltung ist für chemer eın Hauptärger-
N1S Luther habe dıe Einheit der Kırche zerbrochen. Mıt einem Bekenntnis ZUT Ge-
genWart Christı In der Eucharistıe und der Bıtte, daß Gott alle Menschen wleder ZUT

hl NC zuruckIiuhren mOge, beendet cCheMmMler seine chrıft. !“
Starken Eıinfluß auf dıe Konvers1iıon VON CHeIMEr hatte dıe Lektüre der Schriuft

»Sonnenstadt« VON Odocus edd1gehabt, W1e che{iftiler eigens hervorhebt Am
Jun1 1653 vollzog seinen Übertritt ZUI katholıischen Kırche und nahm ın der

au{Tie den Namen Angelus Sılesius
en führenden Ge1lstesmännern gab Cs 1mM Zeıntalter der katholischen eiIiorm

zahlreiche Konversiıionen VOIN Fürsten, dıe ihre Rückkehr ZUr MO eingehend 11-
terarısch egründe en Dıe el der Fürstenkonversionen begann mıt dem
Übertritt des Markgrafen 11L VON Baden'* ZUT katholischen Kırche 1591 VCOI-

Ööffentliıchte GT seıne Konversionsschrift: »Christlıche erhebliche und wohlfundıierte
Motive W aTrUulll WIT270  Remigius Bäumer  Schriftauslegung durch die Prediger. Als weitere Gründe führt er u.a. die Uneinig-  keit der Nachfolger Luthers, die lutherische Lehre, daß es einem Christen unmöglich  sei, die Gebote Gottes zu halten, die lutherische Rechtfertigungslehre, die falsche  Übersetzung der Hl. Schrift und ihre irrige Auslegung, die Ablehnung der Kirchen-  väter und die Ablehnung der Tradition an.'® Scheffler folgert daraus: Das Luthertum  kann sich nicht auf das Wort Gottes gründen. Er kritisiert besonders die falschen Be-  hauptungen der Neugläubigen, die Bibel sei vor Luther verachtet gewesen, im  Papsttum würde die größte Abgötterei getrieben. Das Luthertum sei nicht die Kir-  140  che, der Christus versprochen habe, bis zum Ende der Welt bei ihr zu bleiben.  In einem zweiten Teil nennt Scheffler als Ursachen seines Übertritts: 1. Die rö-  misch-katholische Kirche hat ihre Lehre und ihren Anfang von den hl. Aposteln, sie  ist mit dem Blut vieler Märtyrer bezeugt. 2. Die Kirchenväter und Kirchenlehrer wa-  ren ernste, suchende heilige Männer. Als weitere Motive nennt er das Bußsakra-  ment, die Pflege des geistlichen Lebens, die Bemühungen um die evangelische Voll-  kommenheit, die zahlreichen Wunder, durch die die Wahrheit der Kirche bestätigt  wurde, die Liebe zu Gott und zu den Nächsten, die in der Kirche sichtbar werde.  Scheffler erinnert zuletzt an die Verheißung Christi, daß er seine Jünger in alle  Wahrheit einführen werde. Die Glaubensspaltung ist für Scheffler ein Hauptärger-  nis. Luther habe die Einheit der Kirche zerbrochen. Mit einem Bekenntnis zur Ge-  genwart Christi in der Eucharistie und der Bitte, daß Gott alle Menschen wieder zur  hl. Kirche zurückführen möge, beendet Scheffler seine Schrift.'“'  Starken Einfluß auf die Konversion von Scheffler hatte die Lektüre der Schrift  »Sonnenstadt« von Jodocus Kedd SJ'” gehabt, wie Scheffler eigens hervorhebt. Am  12. Juni 1653 vollzog er seinen Übertritt zur katholischen Kirche und nahm in der  Taufe den Namen Angelus Silesius an.  Neben führenden Geistesmännern gab es im Zeitalter der katholischen Reform  zahlreiche Konversionen von Fürsten, die ihre Rückkehr zur Kirche eingehend li-  terarisch begründet haben. Die Reihe der Fürstenkonversionen begann mit dem  Übertritt des Markgrafen Jakob III. von Baden'® zur katholischen Kirche. 1591 ver-  öffentlichte er seine Konversionsschrift: »Christliche erhebliche und wohlfundierte  Motive warum wir ... zur Ehre des Allmächtigen, zur Erlangung unserer Seligkeit ...  zu dem katholischen Glauben uns begeben haben.« Jakob vermißte im Protestantis-  mus eine Beständigkeit und beklagte die unterschiedlichen Lehraussagen. Jeder Pre-  diger trage seine eigenen Auffassungen vor. Die Lektüre von Luthers Schriften habe  ”/ BBd Gr  HBDa  14ı Ebd. 17ff. Reichert (wie Anm. 136) 57 zitiert die Ansicht von A. Kahlert, der von dem Gegensatz zwi-  schen der verinnerlichten Religiosität Schefflers und der erstarrten Orthodoxie des Luthertums und der in-  neren Zerrissenheit der lutherischen Kirche als Motive für die Konversion von Scheffler spricht. Überra-  schend ist die Formulierung von Reichert 75: »Ob Schefflers kontroverstheologische Traktate eine große  Öffentlichkeitswirkung hatten, wissen wir nicht.« Die umfangreiche Bibliographie der gegen Scheffler  gerichteten zeitgenössischen Schriften, die Reichert zusammenstellt (nr. 64-101), gibt hier eine eindeuti-  ge Antwort.  *2 Vigl. überihn LIhK VALOLAit.).  '3 Vgl. oben Anm. 46.ZUT Ehre des Allmächtigen, ZUT Erlangung UÜNSEIEGT Selıgkeıt270  Remigius Bäumer  Schriftauslegung durch die Prediger. Als weitere Gründe führt er u.a. die Uneinig-  keit der Nachfolger Luthers, die lutherische Lehre, daß es einem Christen unmöglich  sei, die Gebote Gottes zu halten, die lutherische Rechtfertigungslehre, die falsche  Übersetzung der Hl. Schrift und ihre irrige Auslegung, die Ablehnung der Kirchen-  väter und die Ablehnung der Tradition an.'® Scheffler folgert daraus: Das Luthertum  kann sich nicht auf das Wort Gottes gründen. Er kritisiert besonders die falschen Be-  hauptungen der Neugläubigen, die Bibel sei vor Luther verachtet gewesen, im  Papsttum würde die größte Abgötterei getrieben. Das Luthertum sei nicht die Kir-  140  che, der Christus versprochen habe, bis zum Ende der Welt bei ihr zu bleiben.  In einem zweiten Teil nennt Scheffler als Ursachen seines Übertritts: 1. Die rö-  misch-katholische Kirche hat ihre Lehre und ihren Anfang von den hl. Aposteln, sie  ist mit dem Blut vieler Märtyrer bezeugt. 2. Die Kirchenväter und Kirchenlehrer wa-  ren ernste, suchende heilige Männer. Als weitere Motive nennt er das Bußsakra-  ment, die Pflege des geistlichen Lebens, die Bemühungen um die evangelische Voll-  kommenheit, die zahlreichen Wunder, durch die die Wahrheit der Kirche bestätigt  wurde, die Liebe zu Gott und zu den Nächsten, die in der Kirche sichtbar werde.  Scheffler erinnert zuletzt an die Verheißung Christi, daß er seine Jünger in alle  Wahrheit einführen werde. Die Glaubensspaltung ist für Scheffler ein Hauptärger-  nis. Luther habe die Einheit der Kirche zerbrochen. Mit einem Bekenntnis zur Ge-  genwart Christi in der Eucharistie und der Bitte, daß Gott alle Menschen wieder zur  hl. Kirche zurückführen möge, beendet Scheffler seine Schrift.'“'  Starken Einfluß auf die Konversion von Scheffler hatte die Lektüre der Schrift  »Sonnenstadt« von Jodocus Kedd SJ'” gehabt, wie Scheffler eigens hervorhebt. Am  12. Juni 1653 vollzog er seinen Übertritt zur katholischen Kirche und nahm in der  Taufe den Namen Angelus Silesius an.  Neben führenden Geistesmännern gab es im Zeitalter der katholischen Reform  zahlreiche Konversionen von Fürsten, die ihre Rückkehr zur Kirche eingehend li-  terarisch begründet haben. Die Reihe der Fürstenkonversionen begann mit dem  Übertritt des Markgrafen Jakob III. von Baden'® zur katholischen Kirche. 1591 ver-  öffentlichte er seine Konversionsschrift: »Christliche erhebliche und wohlfundierte  Motive warum wir ... zur Ehre des Allmächtigen, zur Erlangung unserer Seligkeit ...  zu dem katholischen Glauben uns begeben haben.« Jakob vermißte im Protestantis-  mus eine Beständigkeit und beklagte die unterschiedlichen Lehraussagen. Jeder Pre-  diger trage seine eigenen Auffassungen vor. Die Lektüre von Luthers Schriften habe  ”/ BBd Gr  HBDa  14ı Ebd. 17ff. Reichert (wie Anm. 136) 57 zitiert die Ansicht von A. Kahlert, der von dem Gegensatz zwi-  schen der verinnerlichten Religiosität Schefflers und der erstarrten Orthodoxie des Luthertums und der in-  neren Zerrissenheit der lutherischen Kirche als Motive für die Konversion von Scheffler spricht. Überra-  schend ist die Formulierung von Reichert 75: »Ob Schefflers kontroverstheologische Traktate eine große  Öffentlichkeitswirkung hatten, wissen wir nicht.« Die umfangreiche Bibliographie der gegen Scheffler  gerichteten zeitgenössischen Schriften, die Reichert zusammenstellt (nr. 64-101), gibt hier eine eindeuti-  ge Antwort.  *2 Vigl. überihn LIhK VALOLAit.).  '3 Vgl. oben Anm. 46.dem katholıschen Glauben uns begeben haben.« verm1ßte 1m Protestantıis-
I1US eiıne Beständigkeıt und eklagte dıe unterschiedlichen Lehraussagen. er Pre-
1ger seıne eigenen Auffassungen VO  Z DıIie Lektüre VoOoN Luthers Schriften habe

| 39 Ebd HOE
1 4() Ebd
14 ] Ebd A Reichert (wıe Anm 136) 5 zıtiert dıe Ansıcht VOIN Kahlert, der VOIN dem Gegensatz ZWI1-
schen der verinnerlichten Religiosıität Schefflers und der erstarrten Orthodoxie des Luthertums und der 1N-

Zerrissenheıit der lutherischen Kırche als otıve für dıe Konversion VOIl Scheffler spricht. Überra-
schend ist dıe Formulıerung VO!  —_ eichen »Ob Schefflers kontroverstheologische Taktate ıne große
Öffentlichkeitswirkung hatten, w1issen WIT nıcht.« DıIie umfangreıche Bıblıographie der cheifller
gerichteten zeıtgenössıschen Schriften, dıe eıcher'! zusammenstellt (nr. 64-101), g1Dt 1er ıne eindeuti-
C Antwort.
1472 Vgl ber iıhn V{ 101
143 Vgl ben Anm
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ıhn seınem Gesinnungswechsel veranlakßlt. Seine Konvers1iıon begründete ferner
mıt den Wandlungen des protestantıschen Lehrbegriffs.'”

Von den Zahnlreichen Fürstenkonversionen Se1 och dıe des Landgrafen Ernst VoNn
Hessen-Rheinfels!® genannt. Er War 1623 als Sohn des Landgrafen Morıtz in Kassel
geboren und Streng reformiert CIZOSCH worden. Auf eıner Reıise ach Wiıen kam
mıt führenden katholischen Iheologen ZUSsammen DiIe Gespräche mıt iıhnen VCIall-
laßten den Landgrafen, sıch äher mıt dem katholischen Glauben ause1inanderzuset-
Z  S Vor seinem Übertritt Z IC lud einem Religionsgespräch In Frankfurt

Maın ein  E 146 Hıer ollten dıe katholischen Gesprächspartner den Nachweils
führen, daß T1SCTUS dem Apostel Petrus dıe Jurisdiktion ber dıe K gegeben
habe und der römısche Bıschof der Nachfolger des Petrus se1 ıne besondere
spielte In dem espräc dıe rage der päpstlıchen Unfehlbarkeit Dıie katholischen
Theologen ollten aufze1igen, daß der aps nıcht iIrren könne, WECNN cathedra
eıne Glaubenswahrheit definiere. Die protestantischen Theologen hatten das Vor-
handenseıin elıner uniTte.  aren Lehrautorität In der evangelıschen Kırche nachzuwel-
SC  S ber das Frankfurter Religionsgespräc kam nıcht zustande. Anfang Dezember
1651 1e ß daraufhın eın Religionsgespräch ın Rheımnfels apDhalten und entschloß
sıch daraufhıin ZU Übertritt ZUTr katholischen 10& Als Hauptmotiv für se1ıne
Konvers1ı1on nannte e 9 dalß dıe Wahrheiıt 1L1UT ıIn der unfehlbaren IC gefunden
werden könne, die sıch Uurc dıe Kennzeıchen der Eıinheıt, der ununterbrochenen
Entwicklung und ständıgen Übereinstimmung auswelse.!*

In mehreren Konvers1ionsberichten 1mM Zeıtalter der katholischen eIorm wırd
eutlıch, daß dıe erehrung der Gottesmutter be1l ihnen ausgepräagt War. “ Das zeıgt
sıch In den Schriften VON Martın E1isengrein, ‘® Sebastıan Kasch. + Johannes Pı-
stor1us,'” Caspar Franck,'° Edmund Campıion,'” Florımond Von Raemond,'* Caspar
Schoppius’” und Johannes cheffler.! uch In den Konvers1ionsberichten der Für-
sten findet sıch verschliedentlich der Hınweis auf Marıa. So wurde z.B dıe Marıen-
verehrung für II VO Baden,'” für Johannes VON der RKecke.r für Ernst raf
VvVon Metternich,'” für Anton Ulrıch, Herzog VoNn Braunschweig-Lüneburg'® C1IN
Motiıv für iıhre Heiımkehr ZUl Kırche
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Konversionen standen 1mM Zeıntalter der katholischen eIorm auch 1mM /usammen-
hang mıt den Unionsbemühungen VOINl Bossuet, ” Leıbn1iz'®® und Calxtue S1ıe
WI1Ie dıe angeführten Motıve für dıe Rückkehr ZUT Kırche bestätigen, eiıne olge
der innerkırchlichen Erneuerung nach dem TIrıdentinum. In uUunNnseTEIM Beıtrag ONN-
ten Von den geistig und polıtısch führenden Gestalten., dıie 1m Zeıntalter der katholı-
schen Reform ZUT Kırche zurückfanden. 1L1UT Beispiele genannt werden, dıe jedoch
euUlıc machen, mıt welcher Intensıität INan damals dıe rage ach dem wahren
Glauben hat SO argumentierte Johann 1IIL VON Hessen-Nassau: hne
den rechten Glauben ist nıcht möglıch, Gott gefallen. ach den Worten des
Apostels <1bt CGS 1U eıne Kırche.'® Aus dieser Erkenntnis und zahlreiche
se1ner Zeıtgenossen dıe Konsequenz und kehrten ZUuT katholischen Kırche zurück.

Die Geschichte der Konversionen ın den etzten Jahren'®® bestätigt, daß der (Ge-
an VOI der einen, wahren, katholischen und apostolıschen Kırche, der T1SCtUS
den Ge1lst verheißen hat, des FEinflusses des zeıtgenössıschen Indıfferentis-
INUs, bıs in UuNnseIC Jage wırksam ist.
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164 eıcher! (wıe Anm. 136) urteıilt Überrtritte ZUT römisch-katholischen Kırche damals der
Tagesordnung. V schreıbt Man darf andererseıts ber nıcht verkennen, daß das uthertum ZUT Zeıt
Schefflers wirklıch ZUT lı herausforderte
165 Specht (wıe Anm 5l 22} 1It.
166 May, Übertritte un!' Konversionen (1966)


